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Das Abonnement 

auf dies mit Aus nahme der 

onntage täglich erſcheinende 
Aatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 5. April. Se. Majeſtät der König haben e er 
ruht: Dem Kommandeur des Herzoglich Anhalt, Deſſauiſchen Bundes ⸗Kontin⸗ 
Brig Oberſten Stockmarr, den Rothen Adler » Orden zweiter Klaſſe in 

tißanten, dem Oberförſter Ewald zu Maſſin, im Kreiſe Landsberg, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Major a. D. Schultz 
zu Kolberg und dem Ober-Buchhaller, Rechnungs⸗Rath 1 u Marien» 
werder den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Fürſtlich Corvey⸗ 
en Dberförfter a. D. und Stadtverordneten-Votſteher Muff zu Treffurt, im 

N eife Mühlhaufen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner die von 
er Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin getroffene Wahl des Kaiſerlich ruſſi ⸗ 
(hen Wirflicen Staatsraths Karl Ernst von Baer in Petersburg zum aus⸗ 
wärtigen Mitgliede der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe der Akademie zu be⸗ 
tätigen ; jo wie dem Kreisphyſikus Dr. Noiſten in Köln den Charakter als 
anitäts-Rath zu verleihen; endlich dem Staats. und Kriegsminiſter, Generals 
Lieutenant von Roon, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der 
elgier Majeftät ihm verliehenen Großkreuzes des Leopold-Ordens zu ertheilen. 

Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin ik vorgeſtern Abend von 
dondon hier wieder eingetroffen. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 4. April. Das heutige Abendblatt 
des „Wanderer“ meldet aus Peſth vom 4. d., daß die Land⸗ 
lagsdeputirten die Eröffnung des Landtages in Ofen als einen 
bloß cerimoniellen Akt betrachten werden; es werden daher 
nur diejenigen Deputirten dort erſcheinen, welche dieſer Ceri⸗ 
Monie beiwohnen wollen. Der Alterspräſident wird ſodann 
ie Volksvertreter zuſammenberufen, welche beſtimmen werden, 
wann die erſte Sitzung ſtattfinden ſoll. Deak wird in Ofen 
erſcheinen. 

Nach hier eingegangenen Berichten aus Konſtanti⸗ 
nopel dom 30. v. Mis. meldet das „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“ als poſitib, daß in Spizza 51 Individuen gelandet 
und von herbeieilenden Montenegrinern in die Berge geführt 

orden ſeien. bi 
j Nach dem „Levante⸗Herald“ wären die Schiffe unter 
ardimiſcher Flagge geſegelt; der Führer der Schar wäre Mie⸗ 


beim Grafen Stephan Karolpi ſtattgehadten Konferenz 
haben die Magnaten beſchloſſen, der Eröffnung des Landtags 
in Ofen beizuwohnen. 77 i 
Kaſſel, Donnerftag 4. April. Es ift eine dom 6. März 
datirte landesherrliche Verkündigung erſchienen, durch welche 
ie Unterthanen zum Wählen aufgefordert werden, damit die 
au landſtändiſche Wirkſamkeit gewieſene Regierung ſich in den 
auf Wohlfahrt des Landes gerichteten Abſichten ungehindert 
alten könne. Die am 8. Dezember v. J. gemachte Zu⸗ 
ſcherung wird wiederholt und die Geneigtheit ausgeſprochen, 
ſtimmungen aus der alten Verfaſſung in die neue auf 
nehmen. Das Wahlgeſetz ſoll abgeändert werden. Es 
N gen daher Männer gewählt werden, welche frei von je⸗ 
Pin Bee Einfluſſe die Meinung des heſſiſchen Volkes 
teten. 5 
Itzehoe, Donnerſtag 4. April. In der heutigen 
Sitzung der wieder begonnenen Ständeberſammlung verlas 
r königliche Kommiſſarius eine Erklärung des Miniſteriums 
auf die Anfrage des Verfaſſungsausſchuſſes. In derſelben 
beißt ed, den Ständen ſei die Bekanntmachung dom Septem: 
ber 1859 in demſelben Umfange zur Beſchlußnahme vorgelegt 
rden, wie der Geſetzentwürf wegen des Probiſoriums. 
er Kommiſſarius würde zur Auskunft über die finanziellen 
chältniſſe das Material darbieten; aber eine definitive Be⸗ 
ſwlußfaſſung über das Budget habe den Ständen weder in 
teff der beſonderen holſteinſchen, noch der geſammtſtaatli⸗ 
en Angelegenheiten zugeſtanden. Wenn der Regierung un⸗ 
arſteigliche Hinderniſſe in den Weg gelegt werden ſollten, 
Ende der König die für das Wohl des Landes unerläßlichen 
in ſchließungen treffen, doch könnten einzelne Veränderungen 
nähe Poſitionen der Bekanntmachung vom Jahre 1859 ge⸗ 
mo t werden. Der Ausſchuß will bezüglich dieſer Erklärung 
"gen Bericht erſtatten. kt 
ondon, Donnerſtag 4. April. 
land hat den Diskonto auf 6 Proz herabgeſetzt. 
ch eingegangenen Nachrichten aus Washington 


Sm 23. b. Mis. wird die Löſung der Differenz mit dem 


num Kabinette diskutirt. Seward und Chaſe find 
Solchen der ang Das Komité des Senates hat einen 
tes beantragt. Schweiz in Betreff des San⸗Juan⸗Strei⸗ 
Paris, Donnerſtag 4. Apri i 

je 5 ‚April Abends. Die heutige, Pa⸗ 
e a a, Sr 
e i f 5 

gung ſich ſieigert. gegangen ſei, woſelbſt die Bewe 


. 


1 2 aweki geweſen und hätte dieſer nach der Landung die 7 
Peſth, Donnerſtag 4. April Abends. In einer heute 


Die Bank von Eng⸗ 


Freitag den 5. April 1861. 
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JInſerate 
(1, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Kopenhagen, Donnerſtag 4. April. Die offizielle 
„Departementszeitung“ bringt einen Bericht des Konſeils⸗ 
präſidenten an den König über die Vorgänge in der holſtein⸗ 
ſchen Ständeverſammlung. Nach demſelben war Raaslöff 
wiederholt inftruitt worden, daß der §. 13 die Ständever⸗ 
ſammlung eben jo ſtelle, als ob ihr das Budget ſelbſt ſpeziell 
vorgelegt würde. Die Stände könnten die fur Holſtein auf- 
geführten Summen annehmen, verwerfen oder ändern. Raas⸗ 
löff habe dieſe Inſtruktionen rechtzeitig erhalten, um ſeine 
Erklärung danach abgeben zu können. 

(Eingeg. 5. April 8 Uhr Vormittags.) 


262 — 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 4. April. [Oeſtreichs diplo⸗ 
matiſche Schritte gegen das Königreich Italien; mi⸗ 
litäriſche Demonſtrationen; Huldigungsangelegen- 
heit; Ober-Rechnungskammer.] Von verſchiedenen Seiten 
wird gemeldet, das Wiener Kabinet gebe ſich angelegentliche Mühe, 
eine e rl Proteſtes gegen das Königreich Italien 
auch von Seiten Rußlands und Preußens, oder doch von Seiten 
des deutſchen Bundes zu erlangen. Daß ſolche Wünſche in Wien 
genährt werden, unterliegt keinem Zweifel; doch iſt es fraglich, ob 
Graf Rechberg ſich herbeigelaſſen hat, dieſelben durch amtliche 
Schritte kundzugeben, von deren Erfolglosigkeit er im Voraus über⸗ 
zeugt ſein konnte. Die ruſſiſche Politik hat zwar die Invaſion des 
Kirchenſtaates und die Annexion Süditaliens von Seiten Piemonts 
entſchieden gemißbilligt; aber Fürſt Gortſchakoff glaubt mit dem 
Abbruch des Biplomatiiden Verkehrs genug gethan zu haben und 
wird ſich von der Haltungslinie Frankreichs ſchwerlich weit entfer- 
nen. Auch Preußen hat keine Veranlaſſung, feindſelige Demonſtra⸗ 
tionen zu machen, da es nicht die mindeſte Neigung zum thatſäch⸗ 
lichen Einſchreiten hat. Das iſt dem Wiener Kabinet zur Ge⸗ 
nüge bekannt, und Graf Rechberg wird daher auch vor ein⸗ 
ſeitigen Anträgen am Bunde Abſtand nehmen müſſen, wenn 
er auf ein freundſchaftliches Verhältniß zu Preußen Werth legt. 
— Die Zuſammenziehung des Lagers von Chalons darf eben 
ſo wenig als eine Kriegsdrohung Frankreichs gelten, wie die 
angeordneten Herbſtmanöver unſeres 7. und 8. Armeekorps am 
Rhein. Beide Mächte werden es wohl nicht ungern ſehen, daß 


man auf der andern Seite von ihrer Fan reg e viederkeh⸗ | 
* 


ſei, aber jene Anordnungen beziehen ſich auf regelmäßig wiederke 
rende militäriſche Uebungen. Am Allerwenigſten darf man unſerer 
Regierung zutrauen, daß ſie eine kriegeriſche Demonſtration ſechs 
Monate vorher ankündigen wird. — Noch immer kreuzen ſich vie⸗ 
lerlei Gerüchte über die bevorſtehenden Huldigungsfeierlichkeiten. 
In jüngſter Zeit iſt davon die Rede geweſen, daß an die Stelle der 
früheren Erbhuldigung eine Krönungsfeier in Königsberg treten 
ſolle. Die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Verfahrens wird in 
miniſteriellen Kreiſen bezweifelt. Man darf annehmen, daß ent⸗ 
ſcheidende Beſchlüſſe überhaupt noch nicht vorliegen, da mancherlei 
Schwierigkeiten und Bedenken zu berückſichtigen find. — Im Ar⸗ 
tikel 104 der Verfaſſungsurkunde iſt ein beſonderes Geſetz verhei⸗ 
ßen, welches die Einrichtung und die Befugniſſe der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer beſtimmen ſoll. Die Erfüllung dieſer Zuſage iſt 
öfter von der Landesvertretung angeregt worden, weil eine ünabhän⸗ 
gige Stellung und ſachgemäße Thätigkeit der Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer zu den unentbehrlichen Bürgſchaften einer geordneten Finanz⸗ 
verwaltung gehöre. Wie ich erfahre, iſt ein 17 5 bezüglicher 
Geſetzentwurf ſchon durch die Berathungen des Staatsminiſteriums 
feſtgeſtellt und zur Vorlage an den Landtag bereit. 

— [Graf Garnier⸗-Turawa f.] In dem nahe bei Oppeln 
gelegenen Schloſſe Turawa ſtarb am 30. März früh 4 Uhr an einem 
Schlagfluſſe der königliche Major a. D., Mitglied des Herrenhaus 


ſes, Majoratsherr Graf Konſtantin Ernſt Philipp v. Garnier⸗Tu⸗ 


rawa im 53. Lebensjahre. 

— [Falſche Kaſſenſcheine.] Aus Königsberg i. Pr. 
wird berichtet, daß auch dort in letzterer Zeit bei einzelnen Kaſſen 
falſche 25⸗Thalerſcheine präſentirt und angehalten worden ſeien. 
Erkennbar ſollen ſolche an dem in den Ecken des Scheins befind⸗ 
lichen Zeichen „25“ ſein. Bei den echten iſt dieſes als Waſſer⸗ 
zeichen, bei den unechten durch Oeldruck ausgeführt. Ferner befindet 
ſich auf dem Avers ſolcher Scheine bekanntlich in Farbendruck über 
die ganze Seite hin in mehreren gleichlautenden Zeilen die War⸗ 
nung vor der Nachmachung der Banknoten ausgeführt. In dieſer 
iſt das Wörtchen „ſetzt“ in ziemlich ſchiefer Stellung ausgeführt, 
während es bei den echten Banknoten gleich den andern Worten 
gerade und fließend verläuft. 


Breslau, 4. April. [Zur Amneſtie.] Das königliche 
Stadtgericht, Abtheilung für Strafſachen, macht bekannt, daß der 
hinter den Grafen Oskar v. Reichenbach, früher in Dometzko, Op⸗ 
pelner Kreiſes, erlaſſene Steckbrief vom 19. Auguſt 1850 in Folge 
der Amneſtieordre vom 12. Januar d. I. erledigt ſei. 


Oeſtreich. Wien, 3. April. [Begünftigung der Ma⸗ 
gyaren.] Der Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: „Die Uebergriffe 
der Ungarn gegenüber den übrigen Nationalitäten haben der Re⸗ 
gierung die beiten Mittel geboten, den Magparismus durch Ein⸗ 
berufung der Kroaten und Rumänen in den Reichsrath zu iſoliren, 
und ſchien es eine Zeitlang auch im Plane geweſen zu ſein, ſich 
dieſe Politik zur Richtſchnur zu nehmen; allein ſeit einigen Tagen 
haben die Anſchauungen der Magnaten in der Umgebung des Kai⸗ 
ſers wieder die Oberhand gewonnen, und wenn nicht wieder Zeichen 


und Wunder geſchehen, ſo iſt es um die Einheit der Monarchie 


gelhan. Doch hoffen wir, daß es Männern wie Schmerling, Hüb⸗ 
ner u. ſ. w., deren Patriotismus erprobt iſt, gelingen werde, ein 
ſolches Unheil von dem Erbe der Habsburger abzuwenden und die 
Gewährung von Zugeſtändniſſen hintanzuhalten, die den Zerfall 
der Monarchie unausweichlich herbeiführen würden.“ 

— [Die Landtagswahlen in Tirol; Wahlkämpfe 
in Ungarn.] Ueber die Wahlen in Tirol ſchreibt man der „Oſtd. 
Poſt“ aus Innsbruck: In den Landgemeinden war die Betheili⸗ 
gung an den Wahlen eine ganz allgemeine, was hervorgehoben 
werden muß, um darzuthun, daß wirklich die Stimmung des Lan⸗ 
des bei den Wahlen den richtigen Ausdruck gefunden hat. Was 
weiter hervortrat, das war die vollſtändige Unabhängigkeit der 
Bauern, die doch ultra⸗klerikal und ganz abhängig von der Geiſt⸗ 
lichkeit ſein ſollen, von allen derlei Einflüſſen. Geringer war die 
Betheiligung in den Städten, woran theilweiſe freilich auch die 
Entlegenheit des Wahlortes Schuld war. Am überraſchendſten und 
vielleicht wichtigſten war die Wahl der großen „adeligen“ Grund⸗ 
beſitzer. Zwei Parteien ſtanden ſich ſchroff gegenüber: die eine 
wollte Abſchaffung der neuen Landesordnung, Wiedereinführung 
der alten 4 Stände mit gleicher Stimmenzahl, Auflöſung Oeſtreichs 
in eine Reihe von „hiſtoriſch-⸗politiſchen Individualitäten“ mit ſou⸗ 
veränen Sonderlandtagen, ja einer von ihren Kandidaten ſchwärmte 
ſogar für Wiedereinführung der Grundlaſten; die andere Partei 
hatte ein großes einheitliches Oeſtreich bei Beachtung der berechtig⸗ 
ten Eigenkhümlichkeiten der Provinzen, Weiterbildung der Ver⸗ 
faſſung nach den Bedürfniſſen der Gegenwart auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben und wollte Ausſchließung aller Jener, die bei Abfaſſung 
oder Verbreitung der famoſen Adreſſe betheiligt geweſen, ſie unter⸗ 
ſchrieben oder für ſie gewirkt hatten. Es ſollte nun entſchieden wer⸗ 
den zwiſchen Goluchowski und Schmerling. Der Kampf, der am 
26. März Vormittags begann, Nachmittags erneuert und erſt am 
27. beendet wurde, war von beiſpielloſer Hitzigkeit. Nach dreima⸗ 
ligem Aufeinanderkreffen hatten die Liberalen vollſtändig geſiegt, 
ed Kandidaten durchgeſetzt; ihre Gegner, die Grafen Brandis, 
Wolkenſtein, die Barone v. Giopanelli, Dipauli, Ritter v. Peer ze. 
ſprengten mit verhängtem Zügel vom Schlachtfeld. — In dem 
Achtel n Bi REN Komitat In Ungarn) kam es bei den 

ahlen zu ſo harten Kämpfen, daß vier Männer den Wunden er⸗ 
aßen, fen ſchwer "al eee t verwundet wur⸗ 
den. Der Magiſtrat von Sillein ſetzt die umliegenden Gemein⸗ 
den von dieſem traurigen Reſultat durch ein Rundſchreiben in 
Kenntniß, in welchem es unter Anderm heißt, daß das Unglück 
vielleicht noch größer geworden wäre, wenn nicht die Iſraeliten 
die Fliehenden in ihre Häuſer aufgenommen und geſchützt hätten, 
was Andere, deren Stellung es vorzüglich erfordert hätte, zu thun 
unterließen. 

— ([Ein Monſtreprozeß.] Bei dem Urbarialgerichte zu 
Szekely Üdvarhely in Siebenbürgen wurde ein Aktenſtück einge⸗ 
reicht, das an Umfang wohl ſeines Gleichen ſucht. Es iſt eine 
Klage des Grafen Moritz Lazar gegen die Gemeinden Szarhegy 
und Ditro nebſt 2913 anderen Streitgenoſſen wegen Regulixung 
gemeinſamer Wald» und Weidenutzungen. Jede einzelne der 2044 
Rubriken, welche der Klage beiliegen, enthält drei engbedruckle 
Bogen mit den Namen der Streittheile. Die Klage kam in 101 
Packeten, jedes zu 1 Pfund 30 Loth, von Biſtritz, wo ſie in der 
Kanzlei des Advokaten D. Heyßler verfaßt worden war, per Poſt 
in Szekely Udvarhely an. Das Porto hätte, wenn Urbarialange⸗ 
legenheiten nicht portofrei wären, 534 Fl. 30 Kr. öſtr. Währung 
betragen. Bei der erſten Tagſatung, welche in der Szekler⸗Ork⸗ 
ſchaft Ditro abgehalten wurde, konnte der geräumige Marktplap 
die erſchienenen Geklagten kaum faſſen, und die Zuſtellungsbogen 
allein bilden einen großen Aktenfaszikel! Der Umfang des Streit⸗ 
objektes iſt aber jenem dieſer Klage analog. Es ſind die großarti⸗ 
gen, mit Urwald bedeckten Gebirgsſtrecken, welche das Thal Gyergyo 
von der Moldau trennen. 

Wien, 4. April. [Telegr! Im Lombardo⸗Venetianiſchen 
werden die Silberzahlungen wieder aufgenommen, 

Krakau, 31. März. [Polizeiwirthſchaft.] Der „Deftr. 
Ztg.“ wird geſchrieben: Die in Folge der Wahlen, wie der Ware 
ſchauer Ereigniſſe ohnedies vorhandene Aufregung wird leider durch 
das abſolutiſtiſche Auftreten des Polizeidirektors Päumann noch 
mehr geſteigert. Die Polizeimannſchaft ift Tag und Nacht in den 
Straßen. Nachdem bereits am 28. März der „Czas“ konfiszirt 
worden, ließ der Polizeidirektor am 29. die Druckerei mittelſt ſeiner 
Polizeimannſchaft ſchließen, alle Druckereiwerkzeuge, Einſätze und 
Lettern auseinanderwerfen und konfiszirte auch das für den 29, be⸗ 
ſtimmte Blatt. Unmöglid) handelt dieſer Mann im Sinne der Re⸗ 
gierung, denn ſein unzeitgemäßes Auftreten könnte bei der jetzigen 
Aufregung nur zu leicht folgenſchwer werden. Heute Morgen iſt 
Herr W. Kirchmeyer mit zwei angeſehenen Bürgern nach Wien ab⸗ 
gereiſt, wahrſcheinlich, um der Regierung in dieſer Beziehung Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. 

Peſth, 3. April. [Telegr.] Graf Apponyi hat ein Tele⸗ 
gramm aus Wien mit der Weiſung erhalten, daß der Landtag am 
künftigen Sonnabend zu Ofen eröffnet, alsdann aber ſogleich nach 
Peſth verlegt werden ſolle. 1 0 wird dieſer Mittelweg 

el. 0 


angenommen werden. (S. ob. 


Hannover, 2. April. [Volksverſammlung.] Die 
Bewegung der Geiſter in Deutſchland ei an 1 Trotz 
der 7 Schranken, welche die ſtrengſte Auslegung der Bundes⸗ 
beſchlüſſe dem Vereinsrechte hier gezogen hat, find die Freunde 
des Herrn v. Bennigſen durch ihn ſelbſt und Freunde ſeiner be⸗ 
kannten Richtung heute durch die Zeitung für Norddeutſchland zu 


— — 


einer Verſammlung auf den 8. d. M. hierher berufen. Nicht nur 
die Lage unſeres eigenen Landes, feine Verwaltung und Verfaſſung, 
ſondern vor Allem die deutſche Frage, Schleswig⸗Holſtein, der 
Küſtenſchutz, die mehr oder minder drohenden Kriegsausſichten ſollen 
beſprochen und erörtert werden. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. April. [Enthüllungen über die napoleo» 
niſche Politik.] Die aus Wien hier e telegraphiſche 
Nachricht, „daß der Kaiſer Franz Joſeph allen zur eſſektiven Re⸗ 
ſerve gehoͤtigen Soldaten, deren Dienſtzeit am Ende des Monats 
Juni abläuft, geſtattet hat, ſofort auf Urlaub zu gehen“ (ſ. Nr. 77) 
erregt hier um ſo größeres Aufſehen, als die Berichte der letzten 
Tage aus Frankreich und Italien übereinſtimmend von neuen Rü⸗ 
ſtungen Oeſtreichs erzählten und mit Beſtimmtheit von einem nahe 
bevorſtehenden Wiederausbruch des Krieges am Mincio ſprachen. 
Es wurden in dieſer Beziehung die allerabenteuerlichſten Gerüchte 
verbreitet, deren Spur ſich genau bis nach Paris und Turin ver⸗ 
folgen laßt. Ohne weiter von dieſen tendenziöſen Mittheilungen 
Notiz zu nehmen, machen wir auf einen Pariſer Brief in der neue⸗ 
ſten Nummer des toryiſtiſchen Wochenblattes „The Preß“ aufmerk⸗ 
Jam, In demſelben heißt es: „Kaiſer Napoleon iſt über feine weis 
teren Pläne betreffs Italiens verſchloſſen wie immer. Seine Um⸗ 
gebung bemüht ſich vergebens ſeine Gedanken zu errathen, denn ſie 
treibt nicht allein die Neugier, ſondern der Wunſch, darauf hin 
einen glücklichen Börſenkoup zu machen. Wie die Sachen jetzt ſte⸗ 
hen, glauben dieſe ehrenwerthen Herren, daß der Kaifer eher mit 
als gegen Italien gehen wird. Er kennt, ſo ſagen ſie, die Gefahren, 
die ihm aus einer ſoichen Politik erwachſen können, die Gefahr eines 
Bruches mit dem Papſtthum, mit der konſervativen Partei in Frank⸗ 
reich, mit Oeſtreich und obendrein vielleicht mit ganz Deutſchland, 
aber dafür dünkt er ſich der Ritter der „Neuen Revolution“, die 
eine neue Landkarte ſchaffen jo, und dann glaubt er, daß er mäch⸗ 
tiger ſein werde, wenn er ſeine „Miſſion“ erfüllt, als wenn er ihr 
den Rücken zuwendet. Als Beleg für dieſe Auffafjung führen die 
Höflinge die auffallende und bedeutſame Thatſache an, es habe Se. 
Majeftät den Prinzen Napoleon beauftragt, die revolutionäre Par» 
tei zu ſondiren, ob ſie ſich wohl mit ihm verbinden würde, wenn er 
entſchieden und auf immer mit der konſervativen Partei bräche und 
ſich der Revolutionspolitik zukehrte.“ Der Korreſpondent, der 
Obiges mittheilt, verſichert, in Paris zweifle kein Menſch mehr am 
Wiederausbruch des Krieges, und es iſt Thatſache, daß die hier in 
London befindlichen Führer der ungariſchen und italieniſchen Emi⸗ 
gration (Mazzini und Koſſuth) neueſter Zeit dieſe Anſicht theilen. 

—[Tages nachrichten] Gleichzeitig mit dem Denkmal 
Havelocks iſt auch die Statue Lord Raglans aufgeſtellt worden, 
letztere nahe am Hauptportal der Weſtminſter⸗Abtei, deren Schule 
er als Knabe beſucht hatte. Die Koſten dieſes Denkmals ſind auch 
lediglich von ſeinen einſtigen Mitſchülern beſtritten worden. — 
So viel in Portsmouth bis jetzt verlautet, dürfte die königliche 
Dampfyacht „Victoria and Albert“ in Begleitung der Pacht „Os⸗ 
borne* ſich am 14. d. M. ungefähr nach Madeira begeben, um 
die Kaiſerin von Oeſtreich abzuholen. Ob ſich Ihre Majeſtät nach 
Trieſt begiebt oder den alten Weg nach Antwerpen wählt, wird 
vom Wetter und anderen Umſtanden abhängen. Es ſcheint dar⸗ 
über noch nichts definitiv beſtimmt zu ſein. Die „Victoria and 


Albert“, die bei der erſten ſtürmiſchen Fahrt nach Madeira be⸗ 


kanntlich ſtark mitgenommen worden war, iſt ſeitdem mit Schaufel⸗ 


rädern nach einem verbeſſerten Prinzipe verſehen worden, ver⸗ 
mittelſt derer fie bei einer vorgeſtern unternommenen Probefahrt 
16%, Knoten per Stunde zurücklegen konnte. — Ein großes 
deutſches Auswandererſchiff ift vergangene Woche bei den Orkney⸗ 
Inſeln geſtrandet. Ein Bericht von dort meldet einſtweilen bloß 
Folgendes: „Das Schiff „Johannes“, Kapitän D. v. Prigen, 
mit 137 deutſchen Auswanderern und verſchiedenen Frachtgütern 
auf der Fahrt von Bremen nach Baltimore begriffen, iſt bei Ai⸗ 
raby, auf Sanday, zwiſchen Newark und Tresneß, geſtrandet. 
Das geſchah am 26. um 9 Uhr Abends, und das Fahrzeug wird 
wahrſcheinlich ein kompletes Wrack werden. Emigranten und Be⸗ 
mannung haben wohlbehalten das Ufer erreicht, und es iſt Hoff- 
nung vorhanden, auch die Ladung zu retten.“ — In Southamp⸗ 
ton iſt eine neue Poſt aus Weſtindien und vom Stillen Meere an⸗ 
gekommen. "Prinz Alfred hatte Barbadoes am 1. März verlaſſen 
und wollte ſich demnächſt nach St. Vincent und Jamaica begeben. 
Zu Callao war ein Schiff mit 600 chineſiſchen Einwanderern an⸗ 
gekommen, die zum Verkauf ausgeboten werden ſollten. Man 
erwartete, daß der Preis 3—400 Dollars per Kopf ſein werde. 

— [Die Hungersnoth in Indien.] Geldſamm⸗ 
lungen für die durch Hungersnoth heimgeſuchten Diſtrikte Indiens 
ſind im Gange, und der Lord Mayor hat zu dieſem Zwecke ein 
großes Meeting nach der Egyptianhall im Manſionhouſe ausge⸗ 
ſchrieben. Doch iſt nicht gut abzuſehen, wie dem Elende jener 
ausgedehnten, von 5 Millionen Menſchen bewohnten Länderſtrecken 
durch freiwillige Geldbeiträge Einzelner wirkſam abgeholfen 
werden könne, und von ur Seiten macht ſich daher 
die Anſicht geltend, daß die Regierung zur Linderung der dorti⸗ 
gen Noth eine Anleihe von ungefähr einer halben Million Pfund 
aufnehmen sollte. Ueber die Größe dieſer Kalamität liegen 
erſchütternde Berichte vor. Das Elend der ärmeren Klaſſen 
in und um Delhi ſoll alle Vorſtellungen überſteigen. Hun⸗ 
derte beſchäftigen ſich auf, offener Straße damit, den Straßen» 
ſtaub zu ſieben, um einige Getreidekörner zu erhaſchen, die 
beim Transport in den Staub gefallen ſein mochten. Man 
begegnel halbverhungerten Greiſen und Kindern, die kaum mehr 
die Kraft zum Betteln haben und wie Leichen ausſehen. In einem 
offiziellen Dokumente, das von der Regierung des Pendſchab aus⸗ 
geht, wird die Anzeige gemacht, daß in den ſüdlich von Delhi gele⸗ 
genen Dorfſchaften, wo es keine oder doch nur ungenügende fünft- 
liche Bewäſſerungsmittel giebt und wo das Gedeihen der Felder 
lediglich vom Regen abhängt, die Noth furchtbar iſt. Weiber und 
Kinder wühlen im Erdreich nach verlorenen Körnern oder nach al» 
tem, ſchadhaften, ausgearteten Getreide, das vor Jahren als un. 
brauchbar und ungeſund vergraben worden. Viele verhungern auf 
der offenen Landſtraße, ganze Familien wandern aus, Städte und 
Dörfer ſtehen entvoͤlkert, Aud 


wenn ſich nich unterbefjen Kegen singeftellt ha, Aus Miruf, einem 
Bezirke von gegen 4 Millionen Einwohnern, ſchreibt der Kommiſ⸗ 


a a doch iſt die Noth noch immer nicht auf 
ihrer höchſten Höhe angelangt und dürfte noch furchtbarer werden, 
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Niederungen reiche; nur am Fuße der Hügelkette und dort, wo es 
Bewäſſerungskanäle gebe, laſſe ſich auf einen Ernteertrag hoffen, in 
den übrigen Landſtrichen aber ſtirbt das Vieh aus Mangel an Fut⸗ 
ter und droht allgemeine Hungersnoth.“ Ä 
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Paris, 2. April. [Kriegeriſche Gerüchte; die, Pa⸗ 
trie“ gegen England.] Die Regierung iſt zu ſehr daran ge⸗ 
wöhnt, die Dementis, durch die fie kriegeriſche Abſichten, welche 
ihr imputirt werden, ableugnet, im entgegengeſetzten Sinne gedeu⸗ 
tet zu ſehen, als daß ihr ein Vorwurf daraus gemacht werden könnte, 
wenn ſie ſich ſolcher Dementis jetzt ganz enthält. Wäre dies nicht 
ihr Beweggrund, ſo ließe ſich ihr Schweigen kaum erklären, denn 
die Kriegsgerüchte nehmen kein Ende. In den letzten Tagen war 
von der Bildung einer neuen Infanteriediviſion die Rede, die unter 
Trochu's Kommando geſtellt wird und zur Verſtärkung der Armee 
von Lyon beſtimmt iſt. Außerdem erhalt ſich hier der Glaube an 
einen nahe bevorſtehenden Konflikt zwiſchen Oeſtreich und Piemont, 
wie ſtark auch das Gewicht der inneren Gründe iſt, die dagegen 
ſprechen. Die Reiſe des Marineminiſters nach Toulon trägt zur 
Vermehrung der Befürchtungen auch ihrerſeits nicht wenig dei. 
Gleichwohl glaube ich die Meinung feſthalten zu muͤſſen, daß in 
nächſter Zeit in Italien wenigſtens der Friede, ſoweit der jetzt be⸗ 
ſtehende Zuſtand ſo genannt zu werden verdient, keine Unterbre⸗ 
chung erleiden wird. — Ueber den Angriff der „Patrie“ auf den 
Hof von St. James hat man ſich in der Geſellſchaft noch immer 
nicht beruhigt. Herr Thouvenel hat dem Lord Cowley, wie man 
in den Salons wiſſen will, erklärt, der Artikel des halboffiziellen 
Journals habe keine internationale Bedeutung, er entſpringe aus⸗ 
ſchließlich Rückſichten der innern Politik; ſeine Adreſſe gehe nicht 
nach London, ſondern an die Parteien diesſeit des Kanals. Wahr 
iſt es allerdings, daß Hr. Perfigny ganz allein ohne Mitwirkung 
eines ſeiner Kollegen, ja ohne Ermächtigung Seitens des Kaiſers, 
den Artikel veranlaßt hat. Daß der Kaiſer den Miniſter des In⸗ 
nern nicht dazu autoriſirt hat, würde man als bewieſen betrachten 
können, wenn es ſich beſtätigte, daß Graf Perſigny ſein Portefeuille 
abzugeben entſchloſſen ſei. Das Gerücht iſt ſehr verbreitet, und 
obſchon vielfältig in Abrede geſtellt, hört man doch bereits Baroche 
als den künftigen Miniſter des Innern bezeichnen. (BH3.) 

— [Tagesnachrichten.] Die Beiſetzung der Leiche Nas 
poleons L in den für fie beſtimmten Porphyrſarkophag unter der 
Kuppel des Invalidendomes fand heute Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
Um dieſe Zeit kamen der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche 
Prinz in Begleitung des Prinzen Napoleon und der übrigen Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hauſes an. Der Kardinal Erzbischof von 
Paris hielt die Veſperandacht ab, und nach dieſer religiöſen Feier⸗ 
lichkeit wurde der Sarg von 24 Hundertgarden aus der St. Hiero⸗ 
nymuskapelle, wo er ſeit 1840 geſtanden, nach dem neuen Monu⸗ 
mente gebracht. Die Infignien wurden von den Marſchällen Ran» 
don, Vaillant und Magnan getragen. Der Herzog v. Sambacbres, 
Groß⸗Cerimonienmeiſter, fuhrte den Zug; die Invaliden bil⸗ 
deten das Spalier. — Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft von Bo⸗ 
Kane hat, wie der u zn heute nach der „Italie“ meldet, den 

aiſer Napoleon III., der in 5 i ndbe at, zum 
Ehrenmitgliede ernannt, und Den Mröfefſor Kue deultbagt pas 
pergamentne Diplom dazu anzufertigen. — Aus Metz hat Prinz 
Napoleon eine mit 429 Unterſchriften verſehene und vom Moſel⸗ 
deputirten Oberſten Hennocque überreichte Dankadreſſe erhalten, 
worin ihm atteſtirt wird, daß die freifinnigen Ideen, welche er in 
ſeiner Senatsrede kundgegeben, von allen Metzern, mit geringen 
Ausnahmen, getheilt werden. Herr Hennocque hat mündlich hinzu⸗ 
gefügt, daß man im ganzen Moſeldepartement eben ſo denke, „einige 
Perſonen der alten Parteien natürlich ausgenommen“. — Die 
„Preſſe“ ſchreibt: „Man meldet die demnachſtige Abreiſe des Ma⸗ 
rineminiſters nach Toulon, welcher ſeit vorgeſtern von ſeiner Reiſe 
nach Lorient zurückgekehrt iſt. Die Arbeiten in den Häfen werden 
mit der größten Thätigkeit betrieben. Die Rundreiſe des Miniſters 
nach den Militärhafen iſt durch die Wichtigkeit der Ausrüſtungen 
nothwendig geworden.“ — Den religiöfen Gemeinſchaften, welche 
in der bisher ihnen zu Theil gewordenen Toleranz ſich zu ſehr weit 
verzweigten und zu einflußreichen Körperſchaften herangebildet ha⸗ 
ben, will man jetzt wirklich mit ſtreugeren Beſchränkungs maaßregeln 
entgegentreten. Im gejeggebenden Körper ſoll ein Geſetzentwurf 
hierüber eingebracht werden, in dem man gleichzeitig die vier Arti⸗ 
kel der gallikaniſchen Kirchenfreiheit aus dem Jahre 1682 mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck hervorheben will. — Der unlängſt ausgewie⸗ 
ſene Hauptredakteur des „Courrier du Dimanche“, Herr Ganesco, 
ſoll wieder zur Rückkehr nach Paris ermächtigt worden ſein. — Nach 
einem heute vom Armee⸗Moniteur“ publizirten Bericht des Kriegs⸗ 
miniſters war der Effektivbeſtand der franzoͤſiſchen Armee am 1. Jan. 
d. J. 615,465 Mann, wovon 398,559 in Frankreich, 83,782 in 
Algerien, 55,281 in Italien, 7904 ſpeziell in Rom, 5468 in Syrien 
und die Uebrigen in Oſtaſien oder auf Urlaub waren. 
[Perſonalveränderungen im Miniſterium 
und in der Diplomatie.] Die Gerüchte von miniſteriellen 
Modifikationen erhalten ſich, und wenn man ihnen glauben ſollte, 
würden wir nächſtens nicht allein Veränderungen im tabinet, ſon⸗ 
dern auch in der Diplomatie vor ſich gehen ſehen. (S. dag. unt. Tel.) 
Thouvenel würde, ſagt man, wieder als Geſandter Frankreichs nach 
Konſtantinopel gehen und Morny nach Petersburg geſchickt werden. 
Fould, dabei bleibt man, würde das Portefeuille der Finanzen er⸗ 
halten, Forcade de la Noquette das der öffentlichen Bauten und 
Rouher würde Präſident des Staatsraths. Für das Innere nennt 
man gleichzeitig Baroche und Pietri; Perſigny würde das Porte⸗ 
feuille des Auswärtigen übernehmen und Prinz Napoleon Syrien, 
die Küſten der Türkei, Griechenland und Konſtantinopel beſuchen. 
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Offenbar iſt in dieſen Kombinationen mehr als eine Diſſonanz. 


Auch ift zwiſchen den Anſichten, die man dem Kaiſer in Bezug auf 
dieſe Veränderungen beimizt, ein folcher Widerſpruch, daß man 
von der einen Seite verſichert, die vorgeſchrittenen Männer der 
napoleoniſchen Partei würden die Oberhand haben, während man 


von der andern Seite an das Vorherrſchen einer fonfervativen | 


Schattirung glaubt. Es ſcheint, daß der gegenwärtige Minifter des 
Innern im Konſeil zweimal eine Maaßregel der Unterdrückung der 


Vincenzvereine vorgeſchlagen hat, die, vom Kaiſer gemißbilligt, 
er Was außer Zweifel ſcheint, ift 


einſtimmig verworfen worden iſt. 
der Wiedereintritt Foulds in die Geſchäfte. Die Männer der Re⸗ 
gierung, die ihm entgegen waren, fühlen jetzt das Bedürfniß ſeiner 


ſarius, es ſei kein grüner Halm zu ſehen, ſo weit das Auge in den Dienſte, und Fould wird als der durchaus nothwendige Mann einer 


iz 


nahen Situation betrachtet. Die Anleihe hält man mit dem Frie⸗ 
den für unvermeidlich; wenn der Krieg ausbricht, wird man die 
Ziffer vergrößern. Man muß in allen Fällen anleihen, und bei 
dem gegenwärtigen Stande des Kredits, des Plaged und det 
Lu bauen anleihet man nicht mit einem Staatsrathe, ſondern 
mit einem Bankier als Miniſter. Fould beſitzt Vertrauen. Vor 
vier Monaten ziemlich haſtig entlaſſen, hat er bekanntlich das Un’ 
glück gehabt, bei der Kalſerin in Ungnade zu fallen. Seine Freunde 
behaupten, daß ihn der Kaiſer in der vergangenen Woche in den 
Salon der Kaiſerin geführt, und daß dieſelbe geruht habe, denſe⸗ 
nigen, deſſen Anblick ſie vor Kurzem nicht erkragen konnte, m 
vieler Artigkeit zu empfangen. Man fügt hinzu, daß, um dieſe 
Wiederaufnahme in der Gnade zu beſiegeln, habe am Morgen nach 
dieſer Zuſammenkunft die Kaiſerin, von der Herzogin von Ha 
ton begleitet, Hrn. Fould die ungemeine Ehre erzeigt, das Hotel 
zu beſuchen, welches er ſich in der Vorſtadt St. Honoré hat bauen 
laſſen. (B. 3.) 

Paris, 3. April. ['Telegr.] Ein kaiſerliches Dekret im 
heutigen „Moniteur“ ernennt den General Ornano zum Marſchall 
von Frankreich. — Der „Conſtitutionnel“ erklärt durch ſeinen Re 
daktionsſekretär, die Veröffentlichung des Briefes vom Prinzen 
MR 4 5 92 zur e e der Brief jet übri⸗ 

ens durchaus individuell und gehe die Politik der Regiert i 
— welcher er ſtracks Ma 82 mon Mete nie 

Paris, 4. April. [Telegr.] Der heutige „Moniteur⸗ jagt) 
daß die Gerüchte über angebliche Modifikationen im Miniſterium 
jeden Grundes entbehren. — 2 
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Turin, 29. März. [Mazziniſtiſche Agitation.] Wäh⸗ 
rend man hier nicht ohne Beſorgniß über die Abſichten des Wienen 
Hofes ift, enthält die „Unita italiana“ einen Aufruf Mazzini's (. 
geſtr. Ztg.), worin die Italiener aufgefordert werden, ohne weiter 
die Oeſtreicher auf dem venetianiſchen Gebiete anzugreifen: „Wen 
die Regierung euch nicht verrathen will, jo muß ſie alsdann mit dem 
regelmäßigen Heer dem gegebenen Anſtoße folgen.“ Daß dieſe Auf 
rufe jetzt ungehört verhallen, braucht kaum geſagt zu werden. Doch 
muß die Regierung beſtändige Wache halten, denn es giebt i 
Leute, welche ſolche Aufforderungen als ernſtlich anſehen. Ein for 
milder Fall trug ſich in dieſer Hinſicht kürzlich in Tortona zu. ‚SP 
einem exaltirten Lokalblatte erging in hochtrabenden Worten eil 
Aufruf an die italieniſche patriotiſche Jugend, ſich in Tortona be 
dem Herausgeber der Blätter zu verſammeln, um ſich über d 
Wohl des Vaterlandes zu berathen. Der Artikel wurde im, 
ritto“ reproduzirt und erhielt dadurch einige Verbreitung. In 
lombardiſchen Stadt fand die Sache bei einigen jungen Leuten In’ 
klang, und am beſtimmten Tage trafen fie in Tortona ein. Del 
Herausgeber, ein armer Buchdrucker, war höchlich erſtaunt, jo viele 
Fremde bei ſich einkehren zu ſehen, wie auch die Angekommenen 
nicht wenig betroffen waren, als ſie bemerkten, daß e myſtifizil 
worden, und ſonſt Niemand ſich einfand. Der Herausgeber ent 
ſchuldigte ſich zuletzt damit, daß die Aufforderung eigentlich nur füt 
die Narbe ee beſtimmt geweſen wäre. (N. 3.) als 
Sg. Heſch leben Ka wied lese 2 da de 117 ms 
ſofort an der Po⸗ und Minckolinie eine bloß zu milie 
Zwecken beſtimmte telegraphiſche Verbindung hergeſtellt, mittelf 
welcher dem Kriegsminiſter über die Bewegungen der öſtreichiſchen 
Truppen unmittelbar Bericht erſtattet werden muß. Der Köniz 
hat an General Lamarmora ein ſehr herzliches Schreiben ; 9 
richtet, um ihn zu beſtimmen, ſeine Eullaſſung zurückzunehmen 
General Cialdini begab ſich am 28. perſönlich nach Mailand, um 
ſeinen Kollegen von ſeinem Eniſchluff abzubringen, was ihm ge 
lungen iſt. Der „Trieſter Ztg.“ zufolge werden am Po und 
Mincio bedeutende Truppenkorps konzentrirt. Das Hauptquartie 
der lombardiſchen Truppen wird nächſtens wieder nach Brezel 
überfiedeln, und Ctaldini den Oberbefehl übernehmen, während 
am Po Lamarmora mit dem Hauptquättier in Bologna kommal 
diren wird. Die erſte Zirkumvallationslinie in Pavia iſt v 
endet und mit dem nöthigen Geſchütze armirt; an der zweiten & 


wird gearbeitet. | ink 8 ul 
[Telegr) In der heutigen Sitzung del 


Turin, 3. April. 
Deputirtenkammer begann die Biskuſſion über Süd⸗Italien. Die, 
2 — bot nichts Bemerkenswerthes dar und wird morgen fortgeleß? 
werden. a 

Mailand, 30. März. [Demonſtrationen.] Wie den 
„Tr. Z.“ geſchrieben wird, kamen hier zahlreiche Verhaftungen vol 
Am 19. d., dem Namenstage Garibaldis und Mazzini s, fie 
nämlich lärmende Demonſtrationen vor. Der ganze Korſo Por! 
Comaſina war gedrängt voll und wurde auf energiſches fuori i ll 
im Augenblick ſtark beleuchtet; ferner wurde die Garibalot⸗Hym 
gelungen, und zuletzt waren die „Evviva la repubblica“ fo laut un 
anhaltend, daß Militär einſchreiten mußte. Nichtsdeſtoweniger 
ten die Eoviva's auf Garibaldi und die Republik kein Ende neh“ 
men, und die ganze Nacht herrſchte ſtarke Aufregung. Die Urheber 
der Demonſtration ſind verhaftet. b 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Schon ſeik einigen Wochen laſen wir von einer unnatürliche 
Fuſion der Bourboniſten und Muratiſten im Neapolktaniſchen, um 
der Einheit Italiens dadurch ein Bein zu ſtellen, daß man it 
Kaifer der Franzosen alt bonapartiſtiſce Gelüfte rege mache. Die 
Fuſionsleute nennen ſich Autonomiſten. Auch Liborio Romane 
Drohung in dem offenen Schreiben an den Prinzen Stattha 
war ein Fingerzeig, wie ſein am 22. m gemachter Verſuch, 19 7 
beiter und Lazzaroni aller Art unter dem Zeichen der erſten and, 
ſiſchen Revolution, der phrygiſchen Mütze, zu vereinigen und Ga 
ſenfkandal zu machen. Am 27. März wiederholten ſich dieſe ar 
ſuche. Entlaffene Soldaten des Königs Franz II. erſchienen 
den Straßen zu Neapel in rothen Garibaldi ⸗ Hemden und ſtiehe, 
Drohrufe gegen die Miniſter der Statthalterſchaft aus, alsdal 
drangen ſie ins Miniſterialgebäude ein, füllten die Büreaus um 
ſchrieen um Geld. Dieſe Menſchen ſpielten Garibaldiſten u 
ſuchten ſich durch die Unzufriedenen, woran es auch dem Fr 
nicht gefehlt hat, zu verſtärken. Die Statthalterſchaft hat wi it 
Bedürftigen wiederholt Geld austheilen laſſen und ſich ber 
erklärt, jeden, der die Mittel dazu nicht beſitze, nach ſeiner Heime 
befördern zu laſſen. In Neapel fehlt es bei Gaſſenaufläufen 901 
an Gaffern und Mitſpielern. Der Schwarm war bald jo, ale 
wachſen, daß die Nationalgarde nicht im Stande war, allein © 
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Baus zu ſäubern. Indeß gingen die echten Freiwilligen, welche 
a in dieſen ſchimpflichen Handel hatten hineinziehen laſſen, 
und was noch blieb und tobte, das waren, wie der Bericht der, Ju⸗ 
ependance“ jagt, auf dem wir fußen, vermummte Bourboniſten, 
die ihre Hemden hatten roth färben laſſen, um Garibaldiſten zu 
Halen Man rief jetzt die Piemonteſen herbei, welche einige Schüſſe 
aten und Bayonnett und Kolben gebrauchten, ſo daß ſogar ein 
Rothaufgefärbter ums Leben kam. 


behörde, denn die Poltzet rührt ſich nicht, ſich entſchließen, gegen 
dieſe Koalition falſcher Pattioten, welche faſt täglich einen Punkt 
des unglücklichen Süd ⸗Italiens mit Blut befteckn⸗ nachdrücklich 
N Ich habe keineswegs den vertriebenen König wegen 
dieſer Unruhen in Verdacht; er thut aber Unrecht, daß er feinen 
ufenthalt in Rom verlängert und ſo die gegen ihn verbreiteten 
ſchuldigungen beſtätigt. So waren z. B. 20,000 falſche Piaſter 
(diejelben find wohlgezählt, da ſie mit Beſchlag belegt wurden) in 
füngfter Zeit in Umlauf geſetzt, welche aus dem Kirchenſtaate kamen.“ 
Am 29. Marz erfolgten in Neapel nee Auftritte. Der Telegraph 
meldet, daß die Regierung das Tragen rother Hemden verboten 
batte, daß jedoch die verkleideten Garibaldiſten fid nicht einſchüch⸗ 
Ah ließen, im Gegentheil auf den Oſterſonntag eine neue Kund⸗ 
al ung angekündigt hatten. Die piemonteſiſche Beſatzung ſchritt 
N o ein und entwaffnete die Lamorriſti trotz ihres Widerſtandes“. 
0 er Kern dieſer Agitation war der, die Unioniſten einzuſchüch⸗ 
Nie die Statthalterſchaft in Mißkredit und alle Unzufriedenen, 
leinmüthigen, Stellenjäger u. . w. unter Einen Hut zu bringen. 
ies war die Zeit, in welcher die Unterſchriften für. den Prinzen 
1 urat geſammelt wurden. Die, Patrie“ meldet nun plötzlich, General 
lloa jet in Paris eingetroffen. Das „Pays“ meldet gleichfalls 
Wien Ankunft und fügt hinzu, derſelbe habe „dem Prinzen Lucian 
w rat eine Petition überbracht, die mit 750,000 Unkerſchriften, 
dvon 80.000 aus Neapel ſelbſt, verſehen ;jei*. Daß der Prinz 
j urat nicht abgeneigt iſt, in der großen Intrigue eine Rolle zu 
fielen, um im Trüben zu fiſchen, lehrt ein neuer Brief, der wiede⸗ 
in, wie die früheren, an den ungenannten und unbekannten „Her⸗ 
2 gerichtet iſt. (Unſer Pariſer Korreſpondent hat denſelben ſchon 
Wen vollſtändig, früher als alle anderen deutſchen Zeitungen 
u brachten, mitgetheilt. D. Red.) Das Programm des Präten⸗ 
— iſt ein doppeltes: erſtens Autonomie, wodurch er die Unzu⸗ 
Edenen aller Parteien zu ködern ſucht, und Bündniß mit Rom. 
Brönſtitutdonnel“ und „Journal des Débats“ bringen zwar den 
fl lef des Prinzen Murat, ſie bemerken aber ausdrücklich dazu, daß 
35 u nur bringen, weil er ein politiſches „Dokument“ ſei. Die 
Hanldependance Belge“ macht darauf aufmerkſam, daß „in dieſem 
$ glichen Manifeſte der Prinz Murat indirekt ſogar Oeſtreich die 
Nad hinhält“, was bekanntlich ganz genau zu der Politik Joachim 
N urats paßt, doch ganz geeignet iſt, den Itallenern, die ſich in dieſe 
duc due einließen, ohne Peſſimiſten zu ſein, die Augen zu öffnen. 
wid der Kaiſer Napoleon III. wird als qufer Geſchichtskenner 
been, daß fein Oheim, ſo wie die Familte Bonaparte übethaup, 
den dem Muratismus keine Seide geſponnen hat. 1 
emeldete den „Hamb. N. ane Paris, 2. April, telegraphiſch 
Or wird find achtzig piemonteſiſche Bagagewagen vor den 
ei. bon iR N . nach Angabe na Ae sr 
. e * . 1 N ieſen 
Tansport nach Turin ade diene e eee S nau 
In Folge der aus Gasta herübergekommenen Kranken wüthet 
in den Spitälern Neapels der Typhus ſo, daß laut Depeſche 
dier 30. März alle franzöſiſchen barmherzigen Schweſtern, welche 
e Wartung haben, erkrankt find. ö 5 N 
N Aus Safjart, 10, März, wird der „Unita Italiana“ ge⸗ 
det, „daß bonapartiſtiſche Agenten die Inſel Sardinien in allen 
nachungen durchſtreifen. Da die Bevölkerung von je her ver⸗ 
I pläffigt und ſchlecht regiert wurde, ſo finden fie bei derſelben um 
'beſſere Aufnahme, als ſie es an Verſprechungen nicht ſehlen laſſen.“ 


RNufiland und Polen. guats 
lun, Barſchau, 1. April. [Gin urtheil über die Stel⸗ 
ard der polniſchen Abgeordneten auf dem preutzi⸗ 
Wen Landtage.] In weicher Weiſe man hier über preußiſche 
00 niſſe ſchreiben darf, iſt aus einigen Stellen der hieſigen 
ein ela Codzienna“, Nr. 80, zu erſehen. „Es gewährt“, ſagt fie, 
temen unbeſchreiblich traurigen Anblick, wenn ein Häuflein biederer 
bethl, die ſich auf Rechte ftügen, mit einer überaus großen, irren und 
klendeien Mehrheit kämpfen müſſen, die ihnen Das jenige ver⸗ 
der Bett, was die göttliche und menſchliche Geſetgebung nie Jeman⸗ 
An vorenthält.“ So beſchaffen ſei die Stellung der polniſchen 
üüdeordneten auf dem Berliner Landtage, welche Angeſichts Europa's 
aan 9 böſen Willen der 4 Fa 1 15 is 
eue, darüber zu lachen, was fie mit Scham bedecken follte. 
die verweigerten den Polen die Sprache, die Schu⸗ 
al! die Anerkennung der ihnen durch Traktate geſicherten Natio⸗ 
bat, fie ſpotteten über den Schmerzensſchrei ihrer vor Schmerz 
enden Bruſt, über ihre unausſpiechliche Verzweiflung. Die 
Wende Stimme Europa's werde nicht beachtet, gegen den Ber⸗ 
den Landtag könne man ſelbſt nicht an die Macht Gottes appelli⸗ 
Die polniſche Unvorſichtigkeit habe es zugelaſſen, daß in der 
Jenn Poſen ſich „eine Hand voll Leute fremder Na⸗ 
Jkalität angeſiedelt hätte, welche im Namen der 
Landiſation Diejenigen verſchlingen will, die jenes 
Km aufende von Jahren im Schweiß des Ange- 
ebaut haben“. Das Gelächter im Circus Neros, 
N Gladiator fiel, komme dieſer Kammer an Grauſamkeit 
breche enn ſie lache, wenn Leute mit Blut und Thränen zu ihr 
85 län, Den Enkeln dieſer fröhlichen Du! wu Dr Diet 
i er der Thatſachen zur Scham und Demüthig 5 
N "Polen ſeien einer herzloſen Verſpottung freigegeben. Es handle 
dat Gluck bit des Evangeliums. Die nn N 8 
ohne, unter . Abgaben zu zahlen, wie die „erit 80 16 ſich 
jährlich öffentti 5 — mit ihnen zu dienen und die —.— er Di 
degenzunehmen Wee beinen, eine verächtliche Abweiſung 
brauchen, als im n Namen des Vaterlandes nicht anders zu 
h die beharrlichen Aufteenan „idealen preußiſchen 5 
kütt, durch Schmerz geheili Zungen der Polen, durch Opfer unter⸗ 
z würdig des 19 Jahrhundert würden ſieten“. Dies ſei ein Kampf, 
auf der dit Seite ie Thränen auf der einen, Gelächter 
Gerechtigkeit n darüber die Macht der geschichtlichen 


echtigkeit, welche hart... Patieng gain aeternn. - — Sind dieſe 


1 


Der Korreſpondent der „In⸗ 
endance Belge“ ſetzt hinzu: „Hoffentlich wird die Militair⸗ 


3 


Worte nicht darauf berechnet, auf den gemeinen Mann ihre zündende 
Gewalt auszuüben? Das ruſſiſche Gouvernement, welches in der 
Umgegend von Warſchan 50,000 Ruſſen zuſammengezogen hat, hofft, 
durch Konzeſſionen die Polen zu gewinnen! (Sp. 3.) In 1051 
— [Ein Dementi.] Um noch mehr Aufmerksamkeit auf 
dieſen Artikel der „Gaz. Codz.“ (s. ob.) zu lenken, ſagt die „Preuß. 
Ztg.“, hat man von Warſchau aus die Nachricht verbreitet, daß die 
betr. Nummer der genannten Zeitung auf Anſuchen des preußiſchen 
Generalkonſulats auf der Poſt mit Beſchlag belegt worden ſei (ſiche 
Nr. 75). Auch dieſe Nachricht iſt eine Un wahrheit. 
Warſchau, 2. April. [Die Haltung der Regierung; 
die Bürgerdelegation; Adreſſen.] Wie es ſcheint, ſchreibt 
man der „Schleſ. Z.“, will der Fürſt⸗Statthalter im verlöhnlichen 
Geiſte wirken: aber er wählt dazu oft Mittel, welche an ſeiner ge⸗ 
nauen Kenntniß der Sachlage wohl zu zweifeln berechtigen. Wel⸗ 
ches auch ſein Antheil an der Pro lamation von vorgeſtern, womit 
er den kaiſerlichen Ukas begleitete, jein mag: ſie konnte nicht anders 
als höͤchſt aufregend wirken, und es hätte leicht zum Ausbruch der 
hoͤchſt gereizten Stimmung kommen können. Der Delegation gelang 
es indez, Unglück zu verhüten, und den von ihr Peer ON Maaß⸗ 
regeln, wie namentlich auch den Bemühungen der höͤchſtgeſtellten 
Würdenträger gelang es, binnen 24 Stunden die Stimmung bedeu⸗ 
tend zu Gunſten des allgemeinen Friedens umzuändern. Die geſtrige 
Proklamation (ſ. Nr. 77), worin die Regierung zuerſt zeigt, daß ihr 
die Nationalität ihrer hieſigen Unterthauen als Polen bekannt iſt, 
und indem ſie von Bürgſchaften für die heiligſten Intereſſen des 
Landes ſpricht, das Bedürfniß folder Bürgſchaften impficite aner⸗ 
kennt, hat deshalb auch einen günſtigeren Eindruck gemacht, umſo⸗ 
mehr, da derſelben ſofort mehrere weitere Maaßregeln gefolgt ſind, 
welche der Zuſage, daß die Reformen ſchnell und aufrichtig durchge⸗ 
führt werden ſollen, in hoffnungsvoller Weiſe b So wur⸗ 
den noch geſtern zur Entwickelung der adminiſtrativen Organiſation 
der hoͤchſten Landesbehörden die Grafen Andr. Zamoyski, Thomas 
Potocki, Alex. Oſtrowöki und der General Jakob Leminski zur ende 
gültigen Regulirung der Bauernfrage, unter dem Vorſitz des Gene 
kaldirektors der Regierungskommiſſton des Innern oder, in deſſen 
Vertretung, des mehrfach erwähnten Abtheilungsdirektors, des 
Staatsrathes Luſzezewski, mehrere Gutsbeſitzer (Thomas Potocki, 
Alexander Jackowski ꝛc.) berufen. — Die Reorganiſation der Bür⸗ 
gerdelegation findet vielfache Schwierigkeiten. Die Regierung möchte 
Alles abſchaffen, was in ihre Vollmacht eingreift, und gänzlich auf 
den „normalen Weg“ zurückkehren. Die Delegation, welche zur 
Zeit der Gefahr ſo eminente Dienſte geleiſtet, iſt der Regierung 
jetzt ſehr ſtörend, und da dieſe doch nicht verkennen kann, daß ihr 
die Fortdauer jener Dienſte zur Beruhigung von Stadt und Land 
noch immer vonnöthen iſt, ſo iſt ſie außerordentlich verlegen und 
konnte trotz mehrfacher Anläufe dazu bis jetzt doch noch zu keinem 
definitiven Schritte hinſichtlich der Delegation gelangen, — Die 
Bürgerdelegation hat aus Kijew eine, 3 i 
dem Königreich Polen gebürtigen Studenten erhalten, worin die⸗ 
ſelben um die Verwendung der Delegirten bei den Behörden bitten, 
daß den Studenten, die in ihre Heimath zu reiſen genöthigt ſind, 
der ſonſt geſtattete Urlaub nicht länger verweigert werde. Eine 
zweite Zuſchrift erhielt die Delegation von der Fabrikanten ⸗ und 
Handwerker⸗Innung unſerer Stadt. Sie lautet wörtlich? 
„Nachdem wir vernommen, n der Jar ne n vorgelegten 
Muntizipaleinrichtung den Fabrikanten, Meiſtern und Geſellen aller Künſte und 
Profeſſionen das Wahlrecht zu Mitgliedern des Munizipakrathes zuerkannt tft, 
ſprechen wir der hohen Bürßerdelegatlon unſeren herzlichen 
daß ſie an unſere Bedürfniſſe gedacht und unſere heißen Wünſche berückſichtigt 
hal. Die götiliche Vorſehung wacht jetzt und immerdar über uns Allen. Wir 
ſtehen feſt bei unſerem Glauben, jeder bei dem, worin er geboren: ohne Neid 
jedoch reichen wir die Hand und öffnen wir das Herz Jedem ohne 5 
des Standes und Bekenntniſſes, aus Liebe zu unferem geliebten Vaterlande. Der 
ganzen Welt ſind die Gefühle und Wünſche aller Söhne unſeres Landes bekannt, 


da dieſelben berelts ausgeſprochen worden ſind; wir berufen uns daher nur dar⸗ 
auf und verſichern: daß wir mit dieſem Gefühl leben und ſterben wollen, wie es 


jeder Einwohner des Landes in ſeinem Herzen trägt. Wir wiſſen, daß nicht al⸗ 
lein zu den ſtädtiſchen, ſondern auch zu unſeren Landesangelegenheiten Räthe 


| möthıg find und zu dieſen weiſe und redliche Männer, welche über das allge⸗ 
meine Wohl unſeres Vaterlandes bergthen. Wozu wir daher aufgefordert wer⸗ 


den, wir wollen Alles mit gutem Willen in guter Zucht eiligſt erfüllen und jeden 
Bürgerdienſt als eine heilige Pflicht betrachten. Wir erklären demnach, uns mit 
aller Kraft bemühen zu wollen, die öffentliche Sicherheit zu erhalten; gleicher 


weile wollen wir mit Eifer zur Auswahl unſerer Vertrauensmänner ſchreiten, 


um denſelben ſodann treu und redlich zu gehorchen, würdig und achtſam mit 
Gott vorſchreitend zum Wohle und Ruhme unſeres lieben Vaterlandes.“ (Fol⸗ 
gen 176 Unterjchriften.) 


— [Militäriſche Maaßregeln; das Theater] Wäh⸗ 
die Aufregung durch 24 Stunden im Wachſen war, hatte aber auch 
der Statthalter ſeine Maaßregeln für alle Eventualitäten getroffen: 
Warſchau ward in 5 Theile getheilt; jede Abtheilung ſollte einen 


General mit Militär zur Aufrechterhaltung der Ordnung bekom⸗ 
men; ein (inzwiſchen wieder zurückgenommener) Tagesbefehl an 


das Militär verordnet, wenn die Menge nach dreimaligem Trom⸗ 
melſchlagen nicht auseinandergeht, Feuer zu kommandiren. — 
Der Garde ⸗Oberſt Hauke, dem der Poſten eines Theater⸗ 
direktors angetragen iſt, hat mit der Delegation über die 
Maaßregeln beralhen, das Theater wieder mit Zuſchauern zu 
füllen. Die Delegation ſtellte vier Bedingungen auf: 1) daß 
der Name „großes Theater“ in „National⸗ Theater“ (wie vor 
1830) verwandelt; 2) daß die Einnahme der erſten Vorſtellung zu 
Gunſten der am 27. Febr. Gefallenen und Verwundeten beſtimmt; 
3) daß die Aufführung polniſcher, Trauerſpiele wieder geſtattet 
werde; 4) daß der Direktor Dimiſſion von ſeinem Militärpoſten 
nehme. Den letzten Punkt, als von ihm ſelbſt abhängig, bewilligte 
er und da der Statthalter auf die drei erſten nicht einging, iſt die⸗ 
ſer Poſten noch unbeſetzt. (N. 3.) 

—zZirkulare der jüdiſchen Geiſtlichkeitz Graf 


Wielopolski.] Zu dem erſten Zirkular der jüdiſchen Geiſtlich⸗ 


keit, welches die Juden Polens zur Einmüthigkeit mit ihren chriſt⸗ 
lichen Landesbrüdern in hebräiſcher Sprache auffordert, iſt jetzt ein 
zweites gekommen, welches beſtimmt iſt, dem Muchanoffſſchen Ge— 
heimreſtript entgegenzuwirken, worin demnach die Juden aufgefor⸗ 


dert werden, die Bauern über die wahren Abſichten der Gutsbeſitzer 
über die Einzelhaft 


in Bezug auf die Umwandlung des Frohndienſtes (Panſchtſchysna) 
in Zins und des Zinſes in Amortiſationsanleihen aufzuklären. Ein 


uſchrift der dortigen aus 


ank dafür aus, 


zweites hebräiſches Zirkular hat denZweck, die Juden in Galizien aufzu⸗ 


fordern, daß fie bei den Wahlen zum Landtag mit ihren chriſtlichen 
Brüdern polniſcher Nationalität Hand in Hand gehen, damit die 
Einheit der flaviſchen Beſtrebungen nicht durch fie, die Juden, 
durchbrochen werde. Dieſe Zirkulare kreiſen natürlich auch in pol⸗ 


1 


niſchen Ueberſetzungen. Auch das Komité des land wirihſchaftlichen 


Herz zu legen. 


Vereins hat in Bezug auf das Verhalten der ländlichen Bevölkerung 
gegen die Juden ein Rundſchreiben an feine Korreſpondenten litho⸗ 


un t — Direktor der Kultuskommiſſion, Graf Wiclopolski, 


heimreſkriptes zu paralyſiren, die Geiſtlichkeit des Landes beauf⸗ 
tragt, von den Kanzeln herab die Bauern von der liebevollen Sorge 
für ihr Wohl von Seiten des Adels wie der Regierung in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Auch ift es wohl Wielopolski's Einfluß zuzuſchreiben, 
daß jetzt eine Kommiſſiou zur endlichen ſchleunigen Regülttung det 
Bauernfrage unter Vorſitz des Direktors der . des In⸗ 
nern, Geeewiez, eingeſetzt worden iſt. Eben ſo iſt eine Kommiſſion 
gebildet worden, um den Wahlmodus der Munizipalitäten, ſo wie 
der Kteis⸗ und Provinzialſtände zu berathen, eine andere, um die 
Mitglieder des Staatsrathes vorzuſchlagen. (Br. 3) 


Warſchau, 3. April. [Eine Antede an die Gelſtlkch⸗ 
keit] Der präſidirende General⸗Direktor der Regierungskom⸗ 
miſſion des Kultus und der öffentlichen Aufklärung empfing geſtern 
in feinem Amttlokale die hieſige Geiſtlichteit, an deren Spitze der 
Biſchof Deckert ſtand. Er hielt bet dieſer Gelegenheit nachſtehende 
Rede: „Erlauchter Biſchof, geehrte Prälaten und Vater! Ich begrüße 
in der hier verſammelten römiſch⸗katholiſchen und unirten Geiſtlichkeit 
die Boten des Friedens. Den Abgrund der der ſich vor unſern Augen in 
der Geſellſchaft gebildet hat, beginnt der ſtarke Arm der Vorſehung zu 
ſchließen, und nach den Tagen der Trauer folgt Troſt und hoffentlich 
auch Freude! Und wo iſt jetzt weniger Grund zur Trauer, alg im 
Schooße der Geiſtlichkeit? Sie fühlen dies mit mir und nach langen 
Erfahrungen beſſer als ich, womit Sie der Monarch beſchenkt hat, als 
er eine beſondere Landesbehörde für die geiſtlichen Angelegenheiten ein⸗ 
ſetzte, und der alten Gewohnheit gemäß, die Hirten des Landes in den 
Rath des Landes berief. Der römiſch⸗katholiſchen Kirche gebührt meine 
befondereNüdficht; ich werde mich ihrer um jo leichter erinnern können, 
als die katholiſche Konfeſſion auch die meinige und die meiner Väter 
iſt. Aber ich werde dieſe meine Hinneigung auch zu zügeln wiſſen. 
Ja, fo iſt es, erlauchter Biſchof, geehrte Prälaten und Väter. Ich bin 
der Direktor einer Behörde, welche alle Bekenntniſſe und mit Ha 
die Volksaufklärung zu ſchützen hat; ich werde daher nicht abweichen 
von der Bahn echter Duldung, einer der großen Exrungenſchaften 
unſeres Jahrhunderts. Ich bin Mitglied der Regierung Sr. Ma⸗ 
jeftät; nirgend, ſo viel an mir liegt, werde ich Regietun⸗ 
gen innerhalb der Regierunganerkennen. Niemand ſoll ſich 
von den eingeſetzten Anordnungen auf eigene Hand losmachen, aber 
Klagen über Bedrückungen werde ich ein williges Ohr leihen, und 
wenn ich fie als begründet erachten follte, jo werde ich ihnen ent. 
weder, ſoweit dies in meiner Amtsgewalt liegt, ſelbſt abhelfen, 
oder die Abhülfe höheren Ortes in Antrag bringen. Den Bedürf⸗ 


at, um alle möglichen Eventualitäten des e Ge⸗ 


niſſen der Kirchen und Geiſtlichen werde ich meine Obhut weihen. 


Ich vertraue auf Ihre Weisheit und Mäßigung; Sie, meine ver⸗ 
ehrten Herren, vertrauen Sie auf meinen guten Willen.“ (Br. Z.) 
— Die heutige „Schl. J.“ wiederholt die geſtern telegraphiſch 
mitgetheilte Nachricht über den Krawall in Szezypiorno und knüpft 
daran aus Kaliſch die Mittheilung, daß ähnliche Scenen in der 
Umgegend von Kaliſch mehrfach ſich zu zeigen anfangen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 28. März. [Miniſter n een. 
Der langerwartete Rücktritt des Miniſters (ohne Portefeuille) 
Wallenſtéen von ſeiner Funktion als konſultativer Staatsrath und 
die Ernennung des bisherigen Oberſten in der Armee und Oberſt⸗ 
lieutenant beim topographiſchen Korps, Thulſtrup, zu deſſen 
Nachfolger iſt endlich erfolgt. Von allen 10 Miniſtern Staats⸗ 
miniſtern, 5 Staatsräthen mit Portefeuilles und 3 konſultativen 
Staatsräthen), die das ſchwediſche Kabinet bilden, war Wallen⸗ 
ſtéen bisher der älteſte ſeiner Amtsdauer nach, denn er war ſchon 
im April 1848 in das Kabinet getreten. a in 
Amer i k a. 1 
Newyork, 16. März. [Entſcheidung in der Sklavenfragez 
die B e Süden; aus Venezuela.] Vorgeſtern hat der oberſte 
Gerichtshof ein Erkenntniß in einem Prozeſſe zwiſchen Kentucki und Ohio in 
Betreff eines flüchtigen Sklaven abgegeben, welches entſchieden zum Nachthell 
des Erſteren lautet. Der Gerichtshof erklärt nämlich, es 10 allerdings die 
Pflicht jedes Unionsſtaates, die aus einem anderen Staate eutflotenen Sklaven 
auszuliefern, ſobald die erforderliche Beweisführung über die Identität des 
Sklaven u. w. erfolgt ſei, aber der Kongreß der Vereinigten Staaten habe 
nicht die Beſagniß, die Beamten eines Staates zu zwingen, daß ſie ihre Pflicht 
thun, und der Gerichtshof könne daher auch das in dem vorlſegenden Falle er. 
betene Auslieferungs“ Mandat nicht erlaſſen. — In Waſhington hat man die 
Nachricht aus Charleſton erhalten daß in Süd⸗Karolina eine Partei beſteht, 
welcher die Verfaſſung von Montgomery nicht gefällt und die entſchloſſen iſt, 
derſelben in jedem Punkte zu opponiren. Der Haäuptſtein des Anſtoßes ſcheint 
übrigens nur zu ſein, daß jene ee e Sklavenhandel nicht wieder ein⸗ 
führt hat. Der Gouverneur von Süd⸗Koroling, Pickens, und der Oberbe⸗ 
ſehlshaber der Truppen, Beauregard, ſollen beſchloſſen haben, alle Punkte, 
welche die Einfahrt in den Hafen von Charleſton beherrſchen, ſtark befeſtigen 
zu laſſen. — Der Konvent von Georgia hat die auf Befehl des Gouverneurs 
Brown weggenommenen Forts, Arſenale und Kriegsvorräthe der, Vereinigten 
Staaten in aller Form für Eigenthum des Staats erklärt. — Ein Telegramm 
aus New Orleans meldet, daß Kapitän Hill, der ene der 17 0 
des Forts Brown in Texas, der nach früheren Berichten erklärt haben fol, 
aufs Aeußerſte vertheidigen zu wollen, am 6. d. M. in die eee des Forts 
an die Separatiſten gewilligt habe. Die Räumung des Forts ſoll erfolgen, ſo⸗ 
bald Schiffe zum Transport der Mannſchaft herbeigeſchafft werden können. — 
Aus Venezuela wird gemeldet, daß die Flotille der Regierung im Fluſſe 
Magdalena von den Schiffen der Provinz Bolivar genommen und der Befehls. 
haber Gallazo zum Gefangenen gemacht worden jei, In Bolivar ſelbſt wurde 
die Regierungspartei unter Betancur geſchlagen und ihr Führer erſchoſſen. 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 4. April, 30. Sitzung.] Das Haus iſt kaum beſchlußfähig. 
Am Miniſtertiſche Graf Schwerſn, v. Auerswald, v. Bernuth, ſpäter v. Patow. 
Als Regierungskommiſſarien fungiren Dr. Brüggemann, Wentzel, v. Aſter, 
Dr. Müller u. f. w. — Der Präfident theilt den Tod des Abgeordneten für 
den 3. Poſener Wahlbezirk, v. Puttkammer, mit, hinzufügend, daß er dem 
Rittmeiſter v. Puttkammer, dem Sohne des Verblichenen, das Beileid des 
Hauſes ſchrifllich kundgegeben hat. Das Haus ehrt durch Erheben von den 
Sitzen das Andenken des Verſtorbenen. — Abg. Zumloh (Warendorf) iſt neu 
eingetreten. — Der Miniſter des Innern dat dem Haufe eine Denkschrift 
überreicht. — Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Die 
erſte Nummer derſelben iſt der 5. Bericht der Pelitionstommiſſton. Zu der 
Petition des Lehrer Schmidt zu Gunſten der Veteranen aus dem Freiheitskriege 
nimmt das Wort der Abg. Stav enhagen. Er bedauert, daß ihm die Macht 
der Rede mangelt, um dem Haufe die Sache der Veteranen recht warm ans 
Er ſchlägt vor, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweſſen, jo weit es die finanziellen Rückſichten erlauben. Es müſſe end» 
lich Abhülfe gewährt werden. Der Redner nimmt das Wort für diejenigen, 
welchen es in Folge formeller Mängel unmöglich geweſen ſei, ihre Anſprüche 
geltend zu machen. Viele von ihnen jeien erſt mit zunehmendem Alter erwerbs. 


unfähig geworden. Was für einen Eindruck folle es auf unſere Soldaten 
machen, wenn fie die Jammergeſtalten ſähen, die die Befrelungeſch lachten ge- 
ſchlagen haben und die man ihnen als Denkmäler des 1 Ruhmes dar⸗ 
ſtellt. — Der Minifter des Innern erklärt, daß die Regierung wie bisher 
das Geſchick der Veteranen mit Intereſſe verfolgt; die Regierung hält aber die 
Noth unter den Veteranen nicht ſo groß, als es Abg. Stavenhagen mit ſo grellen 
Farben geſchildert hat. Uebrigens Ki dies eine Budgetfrage, und eine Ueber⸗ 
weifung zur Berückſichtigung würde keine Folgen haben können, es empfehle ſich 
der Uebergang zur Tagesordnung. — Abg. Siegel wünſcht die Streichung von 
50,000 Thlr. im Etat für das Kadettenhaus und die Ueberweiſung dieſer 50,000 
Thlr. für die Veteranen. — Nach thatſächlichen Mittheilungen des Abg. Ritter 
ſpricht ſich auch Abg. Ammon für die Ueberweiſung zur Berückſichtigung aus. 

ener großen eit, aus welcher die Veteranen ſtammen, verdankt Preußen, verdankt 
der Rhein, was ſie heute ſind, verdanken die Preußen ihre Freiheit, hre Unabhängig ⸗ 
keit. Alle Bemühungen, auch die des Natſonaldanks, um das Elend zu mildern, 
reichen nicht aus. Der Nationaldank kapitaliſirt und verwendet nur die Zinſen. 
Dem Staat muß die Pflicht, für jene Veteranen zu ſorgen, recht warm ans Herz 
gelegt werden. — Abg. Stavenhagen hält ſeinen Antrag aufrecht, ſonſt 
kommt die Sache nicht zum Abſchluß. — Der Referent Abg. Brähmer rechtfer« 
tigt den Beſchluß der Kommiſſion, den Uebergang zur Tagesordnung zu dean⸗ 
tragen; die Tagesordnung wird vom Haufe beſchloſſen.— Zu längerer Diskuffion 

iebt die Beſchwerde der Gemeinde Willmersdorf über ihren Geiſtlichen, den 
Hrediger Jung in Werneuchen Anlaß. Abg. Techow führt aus, daß der Evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath nur eine Behörde il. deren Beſchlüſſe der Staat ſo lange 
umzuſtoßen das Recht hat, als der Art. 15, alſo die Selbſtändigkeit der Kirche 
noch nicht vollſtändig ins Leben gerufen iſt.— Abg. Wagener (Regenwalde): 
In den Zeiten der Reaktion habe man die Gewohnheit c nur ſolche Dinge 
im Haufe zu behandeln, für welche ein verantwortlicher Miniſter vorhanden fet, 
Der Redner hoffe und erwarte, daß der Kultusminiſter die Erklärung abgeben 
werde, die Sache gehöre nicht zu ſeinem Reſſort. Im vorliegenden konkreten 
Falle reduzire ſich Alles auf eine, für unbegründet befundene Denunziation eines 
Schulzen, deſſen Schwiegerſohn früher Schullehrer geweſen und von dem Pfar- 
rer entfernt worden ſei.— Ein Abgeordneter ſchlägt eine motivirte Tagesordnung 
vor. — Der Kultusminiſter wiederholt die bereits in der Kommiſſton aufge⸗ 
ſtellten Anſichten. Die Verzögerung der vollſtändigen Ausführung des Art. 15 
bedauert der Miniſter auf das Tiefſte. Im vorliegenden Falle jei die Petition 
unbegründet, die Denunziation nicht zu beweiſen, namentlich fehle der Beweis 
dafür, u die Stellung des Pfarrers Jung eine unhaltbare geworden ſei. — 
Abg. v. Vincke 0 Ju ont. weder den Standpunkt des Miniſters, noch den 
des Abg. Techow. Im Hauſe gebe es keine Vertreter der Kirche, ſondern Abge- 
ordnete der Nation, welche kirchliche Angelegenheiten nicht zu beurtheilen haben. 
Der Sinn des Art. 15 der Verfaſſung ſei vollkommen klar; die Selbständigkeit 
der Kirche beſtehe nicht darin, daß ihre Organe durch Wahlen entſtanden. Wäre 
die evangeliſche Kirche fo einig, wie die Fatholifche, dann würden ſolche inneren 
Angelegenheiten gar nicht hier zur Sprache kommen, das iſt eine Ehrenſache für 
die evangeliſche Kirche, die ſich wirklich ein testimonium ni ale fe pertatis, 
ſondern han impotentiae ausſtellt. In dem vorliegenden Falle jei der Pfarrer 
Jung ſehr unglimpflich von der Kommiſſion behandelt worden. Der Redner 
empfiehlt die einfache 3 weil das Haus keine Kirchenverſammlung 
iſt. — Der Kultus miniſter dankt dem Abg. v. Binde für die Wärme, mit der 
er ſich der evangeliſchen Kirche angenommen. — Abg. 1 85 zieht ſeinen An⸗ 
trag auf Ueberweiſung zur Berückſichtigung zurück und ſchließt ſich der motivir⸗ 
ten Tagesordnung mit geringer Modifikation an. Der Antragſteller dieſer mo⸗ 
tivirten Tagesordnung zieht dieſe zurück, welche vom Abg. Techow wieder auf⸗ 
genommen wird. Die Diskuſſion If geſchloſſen. — Der Berichterſtatter Abg. 
v. Roſenberg⸗Lipinski vertheidigt die Kommiſſion gegen die gegen dieſel⸗ 
ben gerichteten Angriffe. Ein Punkt ſei in der Anklage ſicher begründet, der 
vierte (unerlaubter Umgang mit Frauen). — Das Haus beſchließt den Ueber⸗ 
gang zur einfachen Tagesordnung. — Der Gutsbeſitzer Eberhard Kammo⸗ 
rowen aus Lyck fordert in 9 Baſchwerdepuntten Entfernung der früheren Ber 
amten, verfaſſungsmäßiges Einſchreiten gegen das Herrenhaus, Aufhebung des 
Art. 106 der Verfaſſung u. ſ. w. — Abg. Waldeck nimmt das Wort zur For⸗ 
derung des Petenten, die Aufhebung des Art. 106 der Verfaſſung betreffend. — 
Bezüglich der Pelition, die Verlegung — — der Landwehr 
von den Wochentagen auf Sonntage, welche die Kommiſſion der Regierung 
überwieſen wiſſen will, nimmt Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski das Wort, 
Die Sonntagsheiligung wird durch die Kontrolverſammlungen keineswegs ge⸗ 
ſtört. Es gäbe überhaupt arge Widerſprüche: man geſtatte Tanz, Luſt⸗ und 
Schauſpiel und Ballet, wo Kinder von 11—12 Jahren figuriren, und man ver- 
biete das Adern des Feldes. — Abg. Herrmann bittet, möglichſt einſtimmig 
die Ueberweiſung zu beſchließen. — Das Haus lehnt den vom Abg. v. Blancken⸗ 
burg vorgeſchlagenen Uebergang zur Tagesordnung ab und ſpricht ſich für die 
Dee eng zur Berückſichtigung aus. 

Vor dem Schluſſe der Sitzung nimmt das Wort der Juſtizminiſter v. Ber ⸗ 
nuth, um dem Haufe in Gemeinſchaft mit dem Handelsminiſter in Folge Aller 
höchſter Ermächtigung vom 3. April den Entwurf eines allgemeinen deutſchen 
Handelsgeſetzes vorzulegen. (Hört! Be Nach mehr als Ajährigen VBerhand- 
lungen, nach gründlichen und ſorgſamen Berathungen, wofür allen dabel bethei⸗ 
ligten Kommiſſarien, nicht bloß den preußiſchen, ſondern auch denen der übrigen 
deutſchen Staaten, aufrichtiger Dank gebührt, ſei der Entwurf endlich zu Stande 
gekommen. Von dem lebhafteſten Wunſche erfüllt, daß der Entwurf baldigſt 
zum Geſetz werde, habe die Regierung den Entwurf ſofort der Landesvertretung 
vorgelegt und ſei ohne Verzug an die Ausarbeitung des Einführungsgeſetzes ‚ger 
gangen, deſſen baldiges Einbringen in der Allerhöchſten Ermächtigung ausdrüd- 
lich in Ausſicht geſtellt worden iſt. Die Regierung giebt ſich der Hoffnung hin, 
daß es den vereinten Bemühungen der drei Baltoren der Geſetzgebung gelingen 
werde, noch in dieſer Seſſion dies Geſetz zum Abſchluß u bringen. Der Ent- 
wurf befriedigt ein ſeit langer Zeit tiefgefübltes Beduͤrfniß, er ift ein bedeu⸗ 
tungsvoller Schritt zur Vereinigung des deutſchen Vaterlandes! Die Regierung 
hat geglaubt, zur Beſchleunigung der Vorarbeiten die Vorlage des Entwurfes 
nicht von der Beendigung des Einführungsgeſetzentwurfes abhängig machen iu 
ſollen; ihre Hoffnung auf eine glückliche Erledigung würde aber nur dann in 

rfüllung gehen, wenn der Entwurf ganz fo angenommen würde, wie er aus 
den Berathungen in Nürnberg hervorgegangen iſt HE fie legt ihn heute 
vor, damit in der Kommiſſion wie in weiteren Kreiſen Gelegenheit zur Beleuch⸗ 
tung deſſelben gegeben ift, Die Regierung bedauert es lebhaft, daß es nicht 
möglich war, den Entwurf ſchon früher vorzulegen. Möge es den vereinten An- 
L 7 gelingen, das große 9711 aa jetzt noch zum 98 Mu en 

1 „Der Entwurf geht an die vereinigte Handels- und Juſtizkommiſſion 
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— Der Oeſetzentwurf, betreffend die erichtliche Verfolgung von Beamten 
wegen Amts. hr Dienftpendlungin, ift 5 nebft den Motiven veröffentlicht. 
Wir theilen in A4 9 den den weſentlichen Inhalt der Vorlage mit: Zur 
Ausführung des 10 id . Verfaffungsurkunde wurde das Geſetz vom 13. Febr. 
1854 erlaſſen, at „ide gegen einen Beamten wegen einer Amtshand⸗ 
lung anhängigen St 11 rung de Blerozeſſe der vorgeſetzten Dienftbehörde das 
Recht gab, unter Sif - 8 5 Berfahreng das Urtheil des Gerichtshofes zur 
Entſcheldung der Kompe a fte darüber einzuholen, ob der Fall zur gericht. 
lichen Verfolgung geeignet ſei © 4 nicht. Es Hat ſich dieſe Art und Weile, den 
Beamten vor ungerechifertigten ungſſſten zu fügen, nicht bewährt. Wenn. 
gleich daher auch nicht zu 3 ft, en den öffentlichen Beamten gegen 
ungerechtfertigte Angriffe jeder mog x chutz gewährt werden muß und daß 
es gerade die Aufgabe des Art. 97 der ung um de wee war, hierfür Vorſorge 
zu treffen, jo mußte doch die Ueberzeugung * 10 mehr ſich Bahn brechen, daß 
der eingeſchlagene Weg nicht der geeignete ſe 5 a (4 überdieg die Nothwendigkeit, 
in welcher der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflitte ſich in den 
meiſten derartigen Fällen befand, nämlich erſt nach eden an ln er Beweisauf⸗ 
nahme ohne eigene Anhörung der Zeugen und Parte 1 ein Urtheit zu fällen, 
ihn mit den, in unſerm Prozeßverfahren ſonſt anerkannten und bewährten 
Grundſätzen in Widerſpruch fepte. Andere Fälle find naturgemäß von der Art, 
daß die Entſcheidung des Gerichtshofes lediglich davon abhängig fein kann, ob 
der Beamte den Inſtruktlonen feiner vorgeſetzten Behörde gemäß gehandelt habe 
oder nicht; es muß über dieſe Instruktionen auch jetzt dieſe Bevörde gehört 
werden und die vorgenommene Hemmung des Rechtsverfahrens alſo mindeſtens 

8 v 8 ch 
als zwecklos erſcheinen. Aus den angedeuteten Gründen hat die Staatöregie. 
rung ſchon früher Anlaß genommen, im Wege einer Inſtruktion der Provinzial« 
Verwaltungsbehörden jedem Mißbrauch mit der Einlegung von Konflikten ent. 
gegenzutreten, und ſich auch mit einer ſorgfältigen Erwägung der Frage beichäf- 
tigt, in welcher anderen Weiſe Tegislativ der Zweck des Artikels 97 der Verfaf- 
ſungsurkunde beſſer zu erreichen, d. h. ohne Beſchränkung des Rechtsweges, dem 
Beamten der im öffentlichen Intereſſe erforderliche Schuß für feine amtlichen 
Handlungen ausreichend zu gewähren ſel. Einerſeſts enthält das materielle 
Recht bereits in den beſtehenden Geſetzen Beſtimmungen, welche den Beamten, 
der ohne Verletzung der gehörigen Aufmerkſamkeſt oder auf die Weiſung ſeiner 
Vorgeſetzten gehandelt, vor ungerechtfertigten Angriffen bewahren. Anderer ⸗ 


Erben eines inzwiſchen verſtorbenen Beamten ein An 
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ſeits aber kam in Betracht, da es auch, um den Beamten nicht in der durchaus 
nothwendigen energiſchen Thätigkeit innerhalb der geſetzlichen Schranken zu 
lähmen, formeller Anordnungen bedarf, welche den Zweck erfüllen, vor dem Ge⸗ 
richt alles das zur Geltung zu bringen, was zur Aufklärung des Sachverhält⸗ 
niſſes, zur Rechtfertigung der Grundlagen und des Geiſtes der dem Beamten 
ertheilten Inſtruktionen und zur Beurtheilung des dienſtlichen Verhältniſſes 
beizutragen geeignet iſt. Der vorliegende Geſetzentwurf iſt von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus beſtimmt, in Betreff der gerichtlichen Verfolgung derjenigen öffent⸗ 
lichen Beamten, auf welche das Geſetz vom 13. Februar 1854 Anwendung fin⸗ 
det, an die Stelle dieſes Geſetzes zu treten. Die vorgeſetzte Dienſtbehörde wird 
durch daſſelbe berufen, wie es ihrer Pflicht entſpricht und in der verſchledenen 
Form, wie es das Bedürfniß, beziehungsweiſe das beſtehende mündliche Prozeß 
verfahren gebietet, mit der ihr beiwohnenden er und Treue Alles 
das zu thun, was dem angegebenen Zwecke genügt. Im g. 2 werden zu dieſem 
Behuf die Beamten der Staatsanwaltſchaft und die Gerichte verpflichtet, ſobald 
in dem betreffenden Falle die Sache zu ihrer Kenntniß gelangt, der vorgeſetzten 
Dienstbehörde von dem Inhalt der Klage oder Beſchuldigung Nachricht zu geben. 
Die Behörde fol dadurch in den Stand geſetzt werden, die ihr in den 88. 3, 4 
ertheilten Befugniſſe auszuüben. Sie muß dazu in allen Fällen die Möglichkeit 
erhalten. In welcher Form und in welchem Umfange derartige Mittheilungen 
erfolgen, wird ſich in der Praxis nach dem Bedürfniß der Dienſtbehörde leicht 
reguliren. Die 88. 3, 4 gewähren derſelben eine doppelte Befugniß, ſowohl die 
der Beibringung eines ſchriftlichen Gutachtens, als die einer Vertretung der 
wahrzunehmenden Intereſſen durch mündliche Erläuterungen und Erklärungen; 
Beides nebeneinander, Beides in demſelben Sinne, das dienſtliche Intereſſe mit 
Unparteilichkeit, Einſicht und Sachkenntniß zu wahren, Beides zu demſelben 
Zweck, unter vollſtändiger Klarheit aller in Betracht kommenden Intereſſen einen 
gerechten und unparteliigen Spruch herbeizuführen. Die Befugniß zur Abgabe 
eines Gutachtens iſt an gewiſſe Friſten geknüpft; ſie kann aber ſelbſtverſtändlich 
ebenſo wie die Vertretung der Behörde durch einen berechtigten Anwalt oder 
durch einen Beamten des Reſſorts in allen zuläſſigen Inſtanzen ausgeübt werden. 
Der $. 5 enthält für Strafſachen die Vorſchrift, das auch bei Vergehen eine ge⸗ 
richtliche Vorunterſuchung die Bedingung eines jeden Einſchreitens im Wege 
der öffentlichen Anklage, einer jeden weiteren Verfolgung vor dem erkennenden 
Richter iſt. Dieſe Beſtimmung erſcheint durch die Rückſicht auf die dienſtliche 
Stellung des Beamten gerechtfertigt, welche leicht ſchon durch die Anklage ge⸗ 
fährdet wird, und ſie iſt um ſo weniger bedenklich, als die Entſcheidung über die 
weitere Verfolgung in ſolchen Fällen in der Hand des Gerichts liegt. Der $. 6 
erklärt die Beſtimmungen des Entwurfs für anwendbar auch für diejenigen 
Fälle, in denen der Beamte bereits aus dem Dienſte geſchieden oder gegen den 
Bande erhoben wird. Der 
$. 7 entſpricht dem $. 7 des Geſetzes vom 13. Februar 1854. Der 8. 8 läßt 
diejenigen Beſtimmungen beſtehen, au deren Aenderung ein Bedürfniß ſich nicht 
7 2 Sie betreffen die Grenz-, Forſt⸗ und Jagdbeamten und die 
erſonen des Soldatenſtandes. 
— Der Antrag des Abg. Aßmann und 20 Genoſſen, das Eherecht betref- 
Kaan welchem ein Geſetzenkwurf beigefügt iſt, hat folgende Motive. Die 
are! feit der baldigen Gela Ah des Art. 19 der Verfaſſung. Nachdem 
die königl. fe ierung den auf Grund Allerh. Grmäptigung vom 21. Jan. d. J. 
zunächſt dem Papen vorgelegten Geſetzentwurf zurückgezogen hat, iſt die 
Ausführung des Art. 19 wieder in weitere Ferne gerückt. Es iſt bisher noch kein 
Verſuch gemacht, denſelben mit Zugrundelegung des Prinzipes der obligatori⸗ 
ſchen Zivilehe auszuführen. Der anliegende Geſetzentwurf, welcher ſich im Ue⸗ 
beigen den bisherigen Regierungsvorlagen eng anſchließt, beabſichtigt einen jol- 
chen Verſuch anzubahnen. Der Entwurf unterſcheidet ſich von demjenigen, wel- 
chen die Regierung dieſes Jahr dem Herrenhauſe A At hatte, hauptſächlich 
darin, daß von der Begründung der bürgerlichen Rechtsgültigkeit einer Ehe 
durch den Geiſtlichen als $. 1 hier nicht mehr die Rede iſt, ſondern daß im ein⸗ 
gebrachten Entwurfe dieſe Rechtsgültigkeit nur durch eine vor dem Richter ab⸗ 
zugebende Erklärung begründet werden kann. Ders. 13 des Entwurfes beſtimmt 
ausdrücklich, daß die kirchliche Trauung der Eheſchließung vor dem Richter je⸗ 
derzeit nachfolgen, ihr aber nicht voraufgehen darf. Ferner iſt als neu anzuſehen, 
daß der Entwurf im $. 10 der Ehe zur linken Hand in folgender Art erwähnt: 
Soll eine Ehe zur linken Hand geſchloſſen werden, ſo iſt an die Brautleute die 
Frage u: ne fie ih fortan ald zu einer Ehe zur — and ——.— 
1 N Achten u en mn.“ 
Der Entwurf iſt auch billiger als die Reglerüng, benn während die Ichtere be- 
ftimmt, daß für Aufgebot, die Verhandlung und die Eintragung in das Regi ⸗ 
ſter ein Pauſchquantum von 1—15 Thlr. an Gerichtsgebühren erhoben werden 
kann, beſtimmt der Entwurf der Antragſteller in ſeinem . 15 Folgendes: Die 
Eheſchließung und Abi in das Reglſter erfolgt koſtenfrei. Für das Auf⸗ 
gebot haben die Gerichte an Gerichtsgebühren ein Pauſchquantum von 5 Sgr. 
bis 2 Thlr. zu erheben. In dem Abſchnitt, welcher von den Chehinderniſſen 
handelt, fordern die Antragſteller auch die Aufhebung des F. 36, Tit. I. Theil II. 
des Allg. Landrechts. Sie berühren das Kapitel von den Eheſcheidungen gar 
nicht. Unter den geſetzlichen Vorſchriften, welche durch dieſes Geſetz aufgehoben 
werden ſollen, haben in den Schlußbeſtimmungen die Antragſteller auch bie 88. 
61—68 der Militär⸗Kirchenordnung vom 12. Januar 1832 aufgeführt. 


— Die Juſtizkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten empfiehlt den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen der Eide der Juden einſtimmig unverändert zur Annahme. 
Eine Reſolution auf Anregung einer Vorlage über eine allgemeine Norm für ge ⸗ 
richtliche Eide iſt mit 9 gegen 2 Stimmen abgelehnt. 

— Der Bericht der vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und 
für Handel und Gewerbe über den Geſezentwurf, betreffend einige Abände⸗ 
rungen des Geſetzes vom 30. Mat 1820 wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer, 
iſt im Druck erſchienen. (Berichterſtatter Abg. ri In der Kommiſſion 
ward die Nothwendigkeit, zur Deckung des Bedürfniſſes der Mehreinnahme, 
trotz der in vielen Beziehungen ungünftigen Lage der Gewerbetreibenden, nicht 
beſtritten, gleichwohl von mehreren 3 — derſelben das Schickſal der 
Grundſteuergeſetze im Herrenhauſe als entſcheidend für ihr ſchließliches Votum 
über jede Mehrbewilligung an Gewerbesteuer bezeichnet wurde. Bei der Be- 
rathung über die einzelnen Paragraphen fand zuerſt ein lebhafter Widerſpruch 
gegen die beabſichtigte Heranziehung der Hüttenwerke ohne Unterſchled zur Ge⸗ 
werbeſteuer vom Handel ſtatt. Die Hüttenwerke, wurde hervorgehoben, ſeien 
Requiſite des Bergbaues und der Fähigkeit des letzteren zur Tragung der ihm 
ohnehin obliegenden bedeutenden Staatsabgaben von ſeiner geſammten Produf- 
tion. Einem ferneren Einwande in Betreff der Staatshüttenwerke begegnete 
der Regierungelommiffar mit der Verſicherung, daß der Staat allmälig die ihm 
gehörigen Hüttenwerke veräußern wolle. Die Annahme des Entwurfs erfolgte 
mit 15 gegen 10 Stimmen. Die Kommiſſion beantragt ferner folgende Reſo 
lution: Das Haus der Abgeordneten wolle die Erwartung ausſprechen, daß 
die königl. Staatsregierung die Aufhebung der bisherigen Gewerbeſteuerfreiheit 
der Brennereien anderweit in Erwägung nehmen werde.“ Im $. 8 iſt gegen 
die Ermächtigung, welche die Regierung beanſprucht, für einzelne Steuerbezirke 
den Mittelſatz für die Klaſſe A. I. bis auf 48 Thlr. zu erhöhen, lebhaft angekämpft 
worden, und einſtimmig die Streichung dieſer A d W ng anf worden. 
In g. 10 find die Mittelſätze für die Klaſſe A. II. in der 1. Abtheilung auf 24 Thlr. 
(6 Thlr. weniger als bisher für Klaſſe A), in der 2. 1 4 4 5 16 Thlr., 
in der 3. und 4. auf 10 Thlr. (je 2 Thlr. weniger als bisher für Klaſſe A. galt), 
vorgeſchlagen. — ſchlägt die Kommiſſion vor, den Mittelſaß in der 1. Ab- 
theilung von 24 Thlen. auf 20 Tolr. zu reduziren. Der $. 11 ſſchert der künf⸗ 
tigen Klaſſe A. II. das Recht der individuellen e durch die Ab⸗ 

eordneten der Sleuerpflichtigen ſelbſt, worauf dieſelben mit Recht jo großen 
erth legen. Sowohl um muga zu vermeiden, als um eine vorauszu ⸗ 
ſehende Quelle fortdauernder Unzufriedenheit wegen vermeintlicher Ueberbürdung 
der höher beſteuerten Klaſſe A. II. abzuſchneiden, ſcheint es rathſam, die Abge⸗ 
ordneten der Steuerpflihtigen ſelbſt in gemeſſener Weiſe bei der in Rede ſtehen. 
den Entſcheſdung zu betheillgen. Die Kommiſſion ſchlägt deshalb mit Zuftim- 
mung des Regierungskommiſſars vor, zu dieſem Paragraphen des Regſerungs. 
entwurfes folgende Juſätze zu machen. a) Die bei der jährlichen Einſchätzung 
um Grunde zu legende namentliche Nachweiſung der in Klaſſe A. II. zu be⸗ 
— Gewerbetreibenden wird nach Anhörung der Abgeordneten der 
Steuergeſellſchaft aufgeſtellt. Iſt hierbei von dem Ausſpruch der Fee ae der 
Abgeordneten der Steuergeſellſchaft abgewichen ſo ſteht denſelben die Berufung 
an die Bezirksregierun Pie ohne daß die Einſchätzung felbft dadurch aufge 
balten werden darf. 0 Die Wahl der Abgeordneten für das Jahr 1862 er- 
folgt durch die bisher in Klaſſe A. Beſteuerten, ſoweit fie nicht nach 8. 9 Nr. 6 
ur Wahl für die Klaſſe A. I. berufen werden, und durch diejenigen bisher in 
laſſe B. Beſteuerten, welche die Kommunal- beziehungsweiſe Kreisbehörde be⸗ 
ſtimmt. Im 8. 19 ad 1 wird dem Schiffergewerbe der Erlaß von / der bis ⸗ 
ber von Stromſchiffen und Lichterfahrzeugen erhobenen Gewerbeſteuer bewilligt. 
Denſelben Gegenstand betreffen vier eingegangene Petitionen. Es wird nun 
mit 15 gegen 9 Stimmen vorgeſchlagen, die Gewerbesteuer der Stromſchiffer 
ftatt auf 1 Thlr. vielmehr auf 20 Sgr. für je 6 Laſt Tragfähigkeit zu ermäßi⸗ 
gen. Für entscheidend hielt man die Rückſicht, daß jedenfalls im Vergleich mit 


anderen Gewerben die Flußſchifffahrt in Preußen zu hoch beſteuert ſei; ebenſe 
im Vergleich zu der von demſelben Gewerbe in ee Bet ae (Say 
fen, Lauenburg, Hamburg, Böhmen) erhobenen Steuer. Wenn von dem Re 
gierungskommiſſar und einzelnen Mitgliedern bemerklich gemacht wurde, 1 
die Ermäßigung der Steuer bis auf 20 Sgr. einen Ausfall von ferneren 22, 
Tylrn. an der Gewerbeſteuer zur Folge haben werde, jo glaubte man aus der 
Beſteuerung des Handels und des Kleinhandels mit Getränken die Deckung d 
Ausfalles mit Sicherheit vorausſehen zu können. Hiermit ſind die Anträge der 
Petenten erledigt. Die Kommiſſion ſchlägt ferner vor, das Alinea 1 des $. 20 
wie folgt zu faſſen: Die volle Steuer dom Gewerbebetrieb im Umherziehen 
N in der Regel 12 Thlr., kann aber bei beſonders erheblichem Betriebe bis 
auf 24 Thlr. erhöht werden. Bei der Abſtimmung empfiehlt die Kommiſſion 
mit 24 gegen 4 Stimmen das ſo amendirte Geſetz zur Annahme. 

— Die Kommiſſion für Petitionen im Abgeordnetenhauſe ſtattet ihren 
ſechſten Bericht ab; er enthält 26 Petitionen, von denen wir nachſtehende et“ 
wähnen: Zwei Petitionen betreffen das Rapongeſetz und ſollen nach dem An“ 
trage der Kommiſſion der Regierung mit dem Erſuchen überwleſen werden, die 
Revifton dieſes Geſetzes möglichſt zu beſchleunigen. Von allgemeinerem Inter“ 
effe iſt eine Beſchwerde des Kirchen- und Kirchenrepräſentanten Kollegiums, 
welches die evangeliſche Gemeinde der Gnadenkirche zum Kreuze Chrijti vor 
Hirſchberg vertritt, über die geiſtlichen Landesbehörden, namentlich über den 
Evangeliſchen Oberkirchenrath. Zuerſt behaupten die Petenten, daß die Ge“ 
meinde der Gnadenkirche zum Kreuze Chriſti vor Hirſchberg geſetzlich nicht ver“ 
pflichtet ſei, die von ihr angeſtellten Geiſtlichen zur Abhaltung regelmäßig wie 
derkehrender Gottesdienste im dortigen Gefängniß und zur Erfüllung der übel? 
gen in der Anweiſung des 2 1557 Oberkirchenraths vom 24. Dezember 1 
gedachten Verpflichtungen verwenden zu lafjen. Die Kommifflon erachtet diele 

ehauptung für begründet; denn die Gefangenen, die nicht in dem Hirſchbergel 
* ortdangebörig find, gehören nach $. 260 und 268 Th. II. Tit. 14 
des Allg. L. R. nicht zu den Eingepfarrten, haben alſo auch nur das Recht der 
Theilnahme an den Religionshandlungen und müſſen ſich dabei den eingeführ⸗ 
ten Ordnungen und Berfaffungen unterwerfen (58. 109, 288, 289). 10 
geſetzlichen Anforderungen, die von dem dortigen Kreisgerichte für die Gefal 
— gemacht werden können, entziehen ſich die Petenten nicht. Auch die zweil 

ehauptung der Petenten, daß, ſowie die Erfüllung der Pflichten, 
durch ein fo bedeutendes Nebenamt erwachſen, keine Obliegenheit des Gemeinde 
Pfarramtes ſei, ſo auch die geiſtlichen Landesbehörden nicht die Befugniß ha 
ein folches Nebenamt einem Geiſtlichen ohne die Zuſtimmung des Patrons % 
übertragen, iſt begründet. Schon im Allgemeinen wird es nicht geleugn 
werden können, daß die geiftlichen Behörden nicht das Recht haben, von den 
Patronen die Uebernahme von Leiſtungen zu verlangen, die durch die beſt 
den Landesgeſetze nicht begründet ſind. Dies erkennt aber auch in dem vo 0 
genden beſonderen Falle der Juſtizminiſter in ſeiner Verfügung vom 21. 
bruar 1856 ausdrücklich an, denn er beſtimmt, daß denjenigen Geiſtlichen, nit 
ſich zur Abhaltung eines regelmäßigen Gottesdienſtes für die Gefangenen be 
reitwillig finden laſſen und 125 zugleich verpflichten, den einzelnen Ge ungen“ 
auf ihr Verlangen oder in ſonſt geeigneten Fällen beſonderen geiſtlichen e 
ſowie jugendlichen Verbrechern Unterricht in der Religion zu gewähren, em 
nerationen aus der Staatskaſſe bewilligt werden ſollen. Die Kommitfion 
tete die vorgetragene Beſchwerde deg Hirſchberger Kirchenkollegiums für ge 
fertigt und hielt dafür, daß den Behörden, mögen ſie kirchliche oder weltlich 
ſein, nicht die Befugniß N or werden kann, auf adminiſtrativem Weg 
in Verhältniſſe, die durch einen gültigen Vertrag, hier durch die verliehene 
und angenommenen Petitionen, rechtlich begründet find, einzugreifen und ohn 
die Zuſtimmung der beiden betheiligten Parteien Aenderungen darin herb 
führen. Sie beantragen demgemäß mit allen gegen zwei Stimmen: die vol 
liegende Petition des Hirſchberger Kirchenkollegiums dem Staatsminiſterius 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 


Militärzeitung. 0 

England. [Neues Offtzierpenſionsgefetz der gegen wit, 
tige Stand der freiwilligen Schüßenkompag nien; Bermil 
tes.] Für die Offiziere der engliſchen Armee iſt ein neues Wundpenſion Ar 
90 e ect bie, frü eren 8 gene fade 4 
N A: 155 f Fu 2 e * und ex vor dem ouftl⸗ 
gen Bezügen eine Wundpenfion, der Lieutenant von e ee 
kän von 100, der Major von 200, der Oberſt von 300, der Genera 
von 350, der Generallieutenant von 400 Pfd. St., wozu, ſofern der zu 
fende durch feine Verwundung zum Ausſcheiden aus dem Ka enöthigt w 55 
die gewöhnliche Penſion ſeiner Charge noch hinzutritt. Die et e rast 
kende Bedingung bei dieſer Wundpenfion iſt dabei, daß die Anſpriche d 
innerhalb der nächſten 5 Jahre nach der Verwundung geltend macht wer 
müſſen. — Die Angelegenheit der Bildung der engliſchen freiwill en Schübe 
kompagnien ſcheint durch den Mangel einer unmittelbaren krlegeriſchen Verne 
dung und andere ungünſtige Umſtände ſehr ins Stocken gerathen zu fein. — 
der „Naval⸗ and Military» Gazette“ wird der Geſammtbeſtand der noch fr 
handenen Freiwilligenkorps ftatt bisher auf 120,000 bis 150,000 Mann 
noch auf 78,900 angegeben. Eine große Anzahl Kompagnien hat ſich ber, 
aufgelöſt, andere beſtehen nur noch auf dem Papier. Beinahe in allen 10 
frühere Eifer in der auffälligſten Weiſe nachgelaffen ünd die Intrigen 
1 und die Wahl zu den Offizierſtellen find geeignet, auch den Cie | 
die Luſt und Liebe zur Sache zu verleiden, Ganz belondirs ungünftig aufe 
Fortbeſtand dieſer Korps haben die Verſuche der Regierun angewfit, jr 
ſelben, um fie mehr in der Hand zu haben, beſonderen Zujpektionen wic 
ordnen; von der allgemeinen Oppoſition gegen dieſe Maaßregel 8 ir 
fall dieſer Landesvertheidigung. Es liegt jetzt die Abſicht vor, durch Eind 
gung eines Geſetzes bei dem Parlament dem ganzen Inſtitut einen mehr 
gelten Charakter zu verleihen, und ſcheint die Intention Dabei vorzun 8. 
den Eintritt in die Freiwilligenkorps für gewiſſe Lebens- und Altersklaſſen 
bei nicht als Ausfluß des freiwilligen Beliebens, 8 als Pflicht au, 
faſſen. — In demſelben Blatte findet ſich zugleich eine ausführliche Belle 
bung der von Napoleon III. erfundenen oder doch in Ausführung geſetzten 
eiſengepanzerten Kanonenboote. Dleſelben find durch ein bawde 
ihnen überbreitetes Eiſendach vor dem Schuß geſichert, und haben troß! 
nicht geringen Schwere in Folge ihrer ſehr flachen Bauart nur 2 Fuß Tief int 
Die Maſchine beſitzt 14 Pferdekraft und als S ift je ein I] 
Geihüg, eine ſogenannte Drehbaſſe, von ſchwerem Kaliber 5 
in England ſollen ſofort einige dieſer Kanonenboote gebaut werden. 

Sardinien. [Vermehrung der Marine.] Die ſardiniſche Bel, 
rung ift ſeyr eifrig auf Vermehrung und zeitgemäße Ausrüftung ihrer Lane 
bedacht. Die erſte, im September v. J beſtellte und in ihrem Auftrag genen, 
Panzerfregatte ift am 17. v. M. in La Seyne bei Toulon vom Stapel gel pel⸗ 
und wird bis Ende Mai ihre aus 32 80 Pfündern beſtehende Ausrüftund selber 
ten, danach aber unmittelbar nach Genua auslaufen. Die Koſten de beig 
werden auf 1,700,000 Fr. angegeben, und iſt ihr der Name „Terribile ang 
legt worden. Die Sa „S. Michele“, welche um 30 Bu rte 
und in ein Schraubenſchiff umgeſtaltet worden iſt, wird ebenfalls nä alta 
Stapel laufen. Auch der „Governolo“ und einige Schiffe per rot Bat 
Marine wurden umgeftaltet, und an zwei — Br g En 
Genua vorigen Herbſt begonnen wurde, wird mit Pet gearbeitet, 
lich follen noch auf den Werften von Livorno und Neapel einige Kriege 


erbaut werden. 
Lokales und robinzielles. MM 


r Poſen, 4. April. [Das Shiedsmannsinftil”, 
Die zahlreich beſuchte Sid ung des hiesigen juriſtiſchen Pie 
eines vom 25. v. M. wurde durch den intereſſanten Vortrag 
Kr. Ger Dir. Cleinow über das Schiedsmannsinſtitut ane 
füll. Der Vortragende entwickelte zunächſt die Eniſtehung e 
Inſtituts aus den Anträgen der Provinziallandtage, betonte ar 
provinzialrechtliche Natur und gab ſodann eine dogmaliſche . je’ 
ſtellung deſſelben. Der Schiedsmann fei ein öffentlicher, ve. N, 
nen Bezirksgenoſſen auf drei Jahr gewählter Beamter mit eien 
fugniß und Verpflichtung, unter fenden Parteien au 
beiderſeitigen oder einſeitigen Antrag einen Vergleich zu iche 
teln. Von ſeiner Wirkſamkeit ſeien Streitſachen des öfen in! 
Rechts und gewiſſe andere mit dem öffentlichen Rechte in aus 
mehr oder weniger nahen Verbindung ſtehende Streilſachen .) 

(Fortſetzung in der Beilag * 


79. Brei, Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Kißloffen; dagegen ſei andrerſeits fein Verſuch eines Vergleichs 
ür Anſtellung von Injurienklagen ein nothwendiges Erforderniß. 
r verſehe ſein Amt unentgeltlich, „und. feine Verhandlungen ſeien 
empelfrei, ausgenommen wenn er ade e Verträge ver⸗ 
mittele, die zur Ausführung ſeines Vergleichs geſchloſſen werden 
müſſen und deshalb zu ſeiner Kompetenz gehören. — Der Vortra⸗ 
dende unterſchied ſodann in einer kritiſchen Beleuchtung des Inſti⸗ 
utes ſeine politiſche und feine die Vereinfachung der Gerechtigkeits⸗ 
pflege bezweckende Tendenz. In erſterer Beziehung erſtrebe es die 
elebung des Gemeingeiſtes in der Gemeinde. Wirke hierauf 

on die Art ſeiner Wahl, als eines Vertrauensmannes ſeiner 
Ritbürger ein, ſo ſei die Art ſeiner Thätigkeit weit erheblicher, weil 
nichts den Frieden in der Gemeinde jo ftöre, als viele Prozeſſe der 

meindegenoſſen unter einander, und er grade zur Friedensſtif⸗ 
tung berufen ſei. 

Nachdem der Redner hierauf ähnliche andere Inſtitute be⸗ 
achtet hatte, die entweder in der alldeutſchen Gerichtsverfaſſung 
wurzeln, wie das Dreiding und andere, oder bei den benachbarten 
Kulturvölkern vorhanden find, wobei er intereſſante Schlaglichter 
auf die Verfaſſung der engliſchen Friedensgerichte warf, gelangte 
fı zu dem Reſultate, daß zu allen Zeiten die Völker neben dem 

trengen Prozeß einen erleichterten Weg zur Beilegung ihrer Strei⸗ 
tigfeiten geſucht haben, und daß erft in den Zeiten der Zentraliſation 
die Geſetzgebung der Vertrauensmänner aus dem Volke ent⸗ 
|&lagen bat, Hierauf ging er auf die Zuſtände der Provinz Polen 
ber ein und wies ſtakiſtiſch nach, daß hier die Wirkſamkeit der 
Schiedsmänner immer mehr abnehme und an Boden verliere. Wäh⸗ 
dend fie im Jahre 1843 von 9964 Fällen 7872 Vergleiche vermit⸗ 
kt, hätten fie im Jahre 1844 von 6660 Fällen nur 5294 vergli⸗ 
den und ſeitdem ſchreite ihre Wirkſamkeit immer mehr rückwärts. 
3 Injurienprozeſſen vermitteln fie jo wenig Vergleiche, daß, wie 
lum biefigen Kreisgericht, zwei Drittel der eingeleiteten Injurien⸗ 
Wien durch gerichtlichen Vergleich oder Entſagung beendet werden. 
hrend die Bagatellklagen ſich in einer erſchreckenden Weiſe ver⸗ 
kehrten, ſeien in den beiden legten Jahren nur in 50 und 48 Fäl⸗ 
len Anträge auf Exekutionen aus Schiedsmannsvergleichen geſtellt 
korden Den Grund dieſer rückſchreitenden Bewegung müſſe man 
M dem mangelnden Gemeingeiſte finden und denſelben wiederum 
2 beleben le. Das Inſtitut ſei einer weiteren Ausbildung 
labs, und die Geſetzgebung habe die Pflicht, die weitere Entwicke⸗ 
ung deſſelben anzuſtreben. Nach dem Vorſchlage des Redners 


er anheim, in dieſer Art auf die Geſetzgebung einzuwirken. Ze 


die für Vorträge beftimmte Zeit abgelaufen war, jo mußte die Des 


batte über den Vortrag der nächſten Sigung vorbehalten bleiben. 


Poſen, 5. April. [Geſchäftsſtockungen.] Die Vor⸗ 
gänge in Warſchau, die in Polen eine Stockung in der Gewerbe⸗ 
und Handelsthätigkeit veranlaſſen, find auch in dieſer Hinſicht nicht 
ohne Rückwirkung auf uns geblieben. Die Maſchinenfabrik des 
Dr. Cegielski, die einen bedeutenden Abſatz von Ackergeräthſchaften 
nach Polen hat, und welche der Beſitzer neuerdings ſehr erweiterte, 
iſt in Folge zurückgezogener Beſtellungen genöthigt geweſen, 23 Ar⸗ 
beiter zu entlaſſen. Die Maſchinen abril und Gilengieherei des 
Herrn Möglin, die größtentheils für das Inland arbeitet, leidet 
darunter weniger. Auch andere Geſchäftstreibende klagen über ver⸗ 
hinderten Abſatz. j 

— [Cinvermibted Kind.] Der 13jährige Sohn Julius 
des Schneiders Samuel Lippmann entfernte ſich vor 4 Wochen 
vom Hauſe und begab ſich nach Gneſen. Von dort entfernte er ſich 
jedoch bald und haben die befümmerten Eltern bis jetzt über feinen 
Verbleib keine Nachricht. Der Knabe iſt kenntlich an einer Schnitt⸗ 
narbe ſeitwärts des Mundes. 


r Wollſtein, 4. April. [Blindeninſtitutz a dg hien Saa⸗ 
ten; Preiſe.] Nach dem Extrakte der Jahresrechnung des hieſigen Blinden» 
inſtitutes betrug die Einnahme im verfloſſenen Jahre ca. 1130 Thlr., worunter 
gegen 1000 Thlr. an beſtimmten jährlichen Einnahmen und Zinſen, 110 Thlr. 
an Arbeitserlös und Geſchenken, und nur 7 Thlr. von Schiedsämtern. Die 
Ausgabe beläuft ſich auf 1134 Thlr. worunter für Gehalte ca. 400 Thlr., Ber 
köſtigung 370 Thlr., Bekleidung 100 Thlr., Seiung, Beleuchtung und Miethe 
156 Thlr. Wenn die Rechnung auch nur mit einem Heinen Defizit ſchließt, jo iſt 
dies doch um jo mehr zu bedauern, als die Inſtitutskaſſe noch mit 310 Thlr. an 
Miethe und Gehalten im Rückſtande iſt. Die finanziellen Verhältniſſe der 
Anſtalt könnten aber ſehr leicht dadurch gehoben werden, wenn ein größerer 
Theil der Schiedsämter der Provinz bei den von ihnen geſchloſſenen Vergleichen 
dieſelbe berückſichtigte. — Am zweiten Feiertage gaben zahlreiche Freunde dem 
Kreisrichter Gieſſing, der in dieſen Tagen fein neues Amt als Rechtsanwalt 
in Nakel antritt, einen Abſchiedsſchmaus, bei dem ſich die allgemeine Achtung 
und Liebe, deren er ſich während ſeiner vieljährigen Mitgliedſchaft des hieſigen 
königl. Kreisgerichts zu erfreuen hatte, kund gab. Noch ein anderer Ehrenmann 
verließ uns an dieſen Tagen. Es iſt dies der ſeit zwei Jahren an der hieſigen 
kathol. Kirche fungirende Vikar Weiß, der nach Samter verſetzt wurde. — Die 
Saaten, ſehr gut überwintert, ſtehen vortrefflich. Mit der Ausſaat von Erbſen 
und Gerſte geht man überall vor. — Die Getreidepreiſe ſind im Laufe des 
März wieder heruntergegangen. Die Durchſchnittspreiſe ftellen ſich: pro Schfl. 
Weizen 2 Thlr. 24¼ Sgr.; Roggen 1 Fu 18%, Sgr.; Gerſte 1 Thlr. 17½ 
Sgr.; Hafer 27½ Sgr. Buchweizen 1 Thlr. 6%, Sgr.; Hirſe 1 Thlr. 21½ 
Sgr.; Erbſen 1 Tylr. 21 Sgr.; Kartoffeln 11¼ 


gr.; des Zeniner Heu 
26 ¼ Sgr.; das Schock Stroh 7 Thlr. 7½ Sgr. 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

Dresden, Steitag 5. April. Ein hier fo eben eingegangenes 
Telegramm aus Paris von heute früh verfihert aus glaubwür⸗ 
digſter Quelle, der Kaiſer Napoleon habe dem Papſt jetzt die be- 
Rimmte Juſicherung gegeben, die ſtauzöſiſchen Truppen nicht aus 
Rom Zurückzuz iehen. 

(Eingeg. 5. April 2 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 
Am 5. April 1861. f 

HOTEL DU NORD. Landwirth v. Moſzezenski jun. aus Jeziorki, die Rit« 
tergutsb. v. Mierzynski aus Witowice, v. Mierzynski aus Morzyng, 
v. ee aus Bythin, v. Wolniewicz aus Dembiez und d. Micki 
aus Oſſowiec. i 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Cohn aus Pleichen, 
Clerl aus Kolno, Jacobſohn aus Liſſa und Katzenſtein aus Frledeberg, 
Oberamtmann Klug aus Mrowino Gerichts ⸗Aeſſor Hoegg aus Arns⸗ 
berg und Gutsb. v. Kowalski aus Wyſoczka. s hun 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Plusinsft aus Ulepno, Frau Guts⸗ 

ächter v. Wendorff aus Pruſtet, Guteb, Schulz aus Strzaltowo Real- 
chullehrer Müller aus Rawiez, Hotelbefiper v. Jaworski aus Czernie- 
ewo, Frau Vorwerksbeſitzer 1 00 aus Rakwitz, Mühlenbeſitzer Kruſe 
und Fräulein Galuskiewiez aus Meierip. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Gutsb. v. Biociſzewski aus 
Gorka und v. Borkowski sen, und jun. aus Polen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Eiſenbahn - Juſpektor 800 aus Bres · 
lau, Frau Gutsb. Gräfin Weſierska aus Zalrzewo, die Kaufleute Grube 
85 ‚Fronffurt a. M., Gumberp aus Wien, Sternberg und Levy aus 

erlin. 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Kaufmann Haber aus Stettin, Schneider⸗ 
meifter Rösler aus Berlin, Ingenieur Specht aus Bromberg und Gutsb. 
Bürkner aus Schneidemühl. g 

HOTEL DE BERLIN. Generalbevollmächtigter v. Grabowski aus Jaro⸗ 
ein, die Gutsb. Heynitz aus Groß ⸗Roſe und Lehmann aus Garby, Guts. 
verwalter Ernſt aus Lauske, die Kaufleute Siegfried aus Thorn und 
Brand aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Gebrüder v. Dobrogolski aus Chocicza, 
v. Pradzyüski aus Waldowo, v. Ulatowski aus Raeice und Pawkowski 
aus Zaleſie, die Agronomen v. Pradzyüski aus Ruchocinek, v. de öl 
aus Staw und Sniegocki aus Kunowo, Bevollmächtigter Diugotecki aus 
Czerniejewo, Wirthſch. Beamter Kucharkowski aus lin und Poſt⸗ 
en Bornhagen aus Brätz. 5 

AZ Die Gutsb. v. Niemojewski aus Sliwnik und v. Koſzutski aus 
Modliſzewo, die Gutsb. Frauen v. Rekowska aus Koſzuty und v. Kraſicka 
aus Karſewo, Gutspächter v. Bronikowski aus Mechlin und Partikulier 
Sulimierski aus Emchen. f 

GOLDENER ADLER. Kaufmann Kaphan aus Schroda, die Ackermaſchi⸗ 

errndorf und Kühn aus gen, Fräul. Ehrlich 
rbanski aus Neuftadt a. W. RR änd« 
ro 


nenbauer Weisner aus 
aus Schroda, Bürger 


ler Gaworski aus Jarocin und Fleiſcher Kaphan aus 


Königliche Oſtbahn. 


Aube Ausfüprung der Tiſchlerarbeiten für zwei 


des E ehauſes zu Bromberg 2 fähr 104 Morgen Areal, einſchließlich IM. 
— im Wege date Sb ten vergeben e Wieſen, und maſſiven Wohn- und Wirth⸗ 3 
eden und seht bierzu ein Termin auf ſchaftsgebäuden iſt unter vorthellhaften Be 


Montag den 2. 
11 


AH 
in dem Baubüreau des Untergeicneten an. . 


1 


eee 
Das in Galezynek unter Nr. 7, Kreis © 
Mogilno, belegene Grundſtück mit unge» 


zit c. Vormittags dingungen zu verkaufen. Das Nähere beim % 
ein Poſen. 


. —— 


8 8 


Große 


Montag am 8. April c. Vormittage 


kale Breiteſtr. 20 und Büttolſtr. 10 


aut erhaltene Mahagoniz, 


— — —— — — — — 
l it 10 bis 30,000 Thalern Kapital verkaufen. 
von 9 ube ab werde ih im Auktionslo 2 Behufs Grweilerung Rip er 1. 
Konjunktur noch der Mode unterliegenden, we- eher r. 5 im 2. Stock 
nigſtens 20 Prozent abwerfenden Geſchaftg wird D möblirie Stube ſofort zu vermiethen. 


n. een 


A e eee ſind zu verkaufen Ein Laden zu jedem Geſchäͤft ſich eig 
a —. 5 nend, 

\ K 7 in Flügel z ſelhen Waſſerſtr. 8/9. Waſſerſtraßße Nr. 6 
Möbel- Auktion. Er. We en nz bee e 


jethen. * 
NB. Die vallfändige Ladeneinrichtung if zu 


Näheres Wilhelmsſtraße 25, im Zig, Laden. 
ne 


Si Adalbert Nr. A1 ſind Parterre rechts 
2 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


M. eine möbl. Stube zu vermiethen. 
in We unverhier., beider Lau⸗ 
desſp 


rachen mächtig, findet ein Unterkom⸗ 
men zu Johanni d. J. auf dem Dom. Nie- 


W bis zu dieſem Termine por- | SSS S NER TE FF RND s f in ftiller oder thäti M ſucht. g — : . 
pe Jene — mit Bir Auffhrilt BR 0 Die 0 {ho a0 che 9 Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel Abreſſen sub w 65 1 — 75 darch die Boſt⸗ eee n ee er une 
„Offerten auf Ansfäbeung er . 0 ie TIMOPAUISC 9 als; Tiſche, Stühle Sophas Schl it, ſche Zeitungs» Expedition in Berlin erbeten, 

rarb it T w i nbauten e 1 U 7 4 ' Ze — see 
ü & gan tee . Ü He ilan 8 t alt 9 rde 3 ce mie Den geehrten Herrſchaften zeige ich er⸗ Water, und Krämerſtraßen- Ecke it v. I. f. 
den 8. rekt an den Unterzeichne * 5 ‚ zu Breslau und Bücherſpinde, iegel mit Kon gebenſt an, daß ich von Mühlen⸗ 
e ee eee een und Mormorplaten, Gpifoni te IT nad) Beiedrichsitrafie 39, 
wa perfönlich erſchlenenen Submittenten. Elisenbad, ren, 1 505 Lchuseſf 1 fall gegenüber der Lindenſtraße, gezogen bin. 
14 h Rieferungsbedingungen e kennen vom/f} een acht Jahren bestehend, mit alen 24 neuen Leder- Lehnſeſſel. Kommoden, 
8 20. April im Büreau l 0 Hülfsmitteln der orthopädischen Be- 3 Uhren ac. ꝛc. 


Ofteie Geſuche von hieraus gegen Erſtattung handlung, 


Kopialſen durch Entnahme von Poſtvorſchuß 
ilgeipeii, 0 


Bromberg, den 5. April 1861. 
Der Baumeiſter Weg. 
othwendiger Verkauf. 
Abbiglichee Berisgeniat, 1. Abtheilung 
zu 


ahh werden, auch werden dieſelben au 
der 


Die de: 6 
m Johann Leopold Brach gehö. 
19 zu en unter Nr. 115/455 und 
aba, belegenen Mühlengrundſtücke, zuſammen 
unge lbäpt auf 18,858 Zplr. 10 Sar. 10 Pf. . des Halses 
N. 85 auf 18,680 Tolr. 7 Sgr. 6 Pf. und 
der 122 auf 178 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen inſ zz Meln, 
0. egiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen am 9 Spitz - 
a Mai 1861 Vormittage um 11 Uhr 0 Schielen. 
9 ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhoſtirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 95 


Lühmun 


ind den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
— Apr bei dem Subpaftationsgerichte 

melden. : 
bioele de Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 6 
. und zwar die Erben des Kaufmanns Jo⸗ 
vorgeladen. 


Kön Nothwendiger Verkauf, 
Wunliche Areidgericht zu Koſteu, 


Dag den 12. 
!opgppt 
0 a R i t Bo- 
Tore 0 K Set adlige Rittergu 9 
— Sgr. 


Gläubiger, welch debüude ſubhaſtirt werden. 1. 


N unen 1 1 
sionärinnen Aufnahme fin azech zwe 

Näheres bei der Unterzeichnet 
osen, Friedrichstrasse Nr. 33 b 
Emma Berge; 


wer. ſion. 


schönen Räumlichkeiten, 
einem grossen Garten und zweckmässi- 
en Bädern ausgestattet, übernimmt 
e vollkommene Verpflegung und Be- 
handlung von Kindern und Erwach- 
enen, welchean Verkrümmun- 
en und e er 1 
es Körpers leiden. Die Ge- 
ogaſen. brechen, 0 sich zur Behandlung ) höchſten Ausbeuten (von Melaſſe p. Q. M. 8— 
1 in der Anstalt eignen, sind: I) Rück- % l g 
gratsverkrümmungen mit 14 16 % p. Pfd. bei gutem Material) empfiehli 
den hiervon * Formfehlern 
der Schultern u. s. W. 9 1 
zwar das eigentliche Mühlengrundſtück Nr. 0 2) Fehlerhafte Stellung J Techniker. Adr. nimmt die Exp. d. J. an, 
dureh Verkürzung ah 3 
einzelner Mus- x N : 
de nehiefer Malz, a Alzeige für die Herren 
und Klumpfuss, 
3) Zusammen- 
1 der 2 11. als: 
mie- „ Elienbogen- 
dolhekenbuche nicht exſichtlichen Realforderung —— | 5 
[ nannte freiwillige Hinken. 
) Gelenksteifigkeit (Anky- 
losen) oder fehlerhafte Form 
der Knochen, Plattfuss, 
agents Ö Knicenge, Knieweite. Dem- A|P Sg 
ro zu Rogaſen werden hierzu offen 6 nächst finden auch solche Kranke Auf- 
nahme, welche an andern für die An- 
Rogafen, am 15. September 1360. 1 wendung der Meilgymmnastik 
toth wendiger Verkanfß Fund Eleetrotherapie geeigneten 
ene Man als: Lähmungen 
Atropbien, Anästhesien, Neuralgien un 
We 6 endlich überhaupt Kranke, die eher 
0 operativen Behandlung be- 


u * dürfen. Der unterzeichnete Director, 1 ſamen, A Zentner! 
Awigeicta deſſen Ehefrau Antonina geborne 0 der in der Anstalt selbst wohnt, um- 2 ! 8 


9,481 iebtseine Kranken mit der vollen Sorge 
Zübchör., abgeicpägt auf eher. eines eng verbundenen Familienleben. 
Für wissenschaftlichen Unterricht ist 
bestens gesorgt. Prospecte der Anstalt 3 


im neuen © Kane! Vormittags 11 Uhr 0 auf BT 2 2 5 


j t an der königl. Universität und & der Forſtwerwalter Gnertmer in Scho 
thekenbuche nicht erfihuen einer aus dem Hypo 0 Dose; ee PA Pe ) 
Heilanstalt. 


anzumelden. EN Obornik ſtehen 56 Stück Maſtſchafe zum 
Den Person Nene erhielt et € Maftichafe z 
in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 


am Thiergarten reizend geleg 
Dr. Eduar 


en. Billige Pen⸗ 
HHreiss. 


9 2 baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
e 


teigern. 
g Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 
— — — a — — — — 


Für Breunereibeſitzer. 


Bel Anlagen von Pottaſche⸗Fabriken aus 
Melafje- Sıhlempe, jo wie zur Erzielung der 


8½ %, von Kart. 9 — 10 , von Kuckuruz 
ſich zur naͤchſten Kampagne ein in dieſer Branche 


vielſeitig erfahrener Brennerei Inſpektor und 
zu wollen. 


Oekonomen. * 


Ich offerire hiermit fein gemahlenes 


Staßfurther 
Abraum Düngerſalz, 


das soge- 


ſtellungen prompt aus. Agenten „die den pro» 

viſionsweiſen Verkauf dieſes Artikels beſorgen 

wollen, können ſich brieflich melden. 
Magdeburg, im März 1861. 


Fr. Wilhelm Schule. 


Geschäfts-Verlegung. wur 


Meine bisher auf der Breslauerſtraße 
betriebene Konditorei habe ich heute ge⸗ 
ſchloſſen und nach dem alten Markt Nr. 6 
(ehemals Vaſſalli'ſche Haus) verlegt. 

Einem hochgeehrten Publikum und mei⸗ 
nen werthgeſchätzten Kunden für das bis⸗ 
herige Vertrauen freundlichſt daukend, bitte 
zugleich, mir daſſelbe auch ferner gewähren 


Poſen, den 16. W 


7 aeguſſſe beſitt, ſucht vom 1, 


zügliches Düngmittel zu dem feſten Preiſe von in das frühere Caſſeb ſche volal verlegt habe und lung. Derſelbe etielt ein unge 


| ab bier übte Be. empfehle daſſelbe hiermit beſtens. 
r. pro Zentner ab hier und führe Be ofen, April 1861. 


wierz b. Piune. 


Toöpfermeiſter und engl. Küchenſezer. Fit ein Fabrit-⸗Etabliſſement (Brauerei, 


Brennerei ꝛc.) wird ein Geſchäftsführer — 
Delonom oder Kaufmann — mit 1000 Thlr. 
Jahrgehalt zu engagiren gewünſcht. Auftra 
1 „ erlin, Fiſcherſtr. 24. 
Ei Ponyeutſcher, 16—18 Jahre alt, wird 
En Lowenein bei Seen verlangt. 


Ei Knabe von Außerhalb findet Aufnahme 
bei : Vogelsdorff, 
Poſen, Fiſchmarkt Nr. 7. 


in Landwirt, verheirathet, welcher jeit Jah⸗ 
ren hier in der Provinz arbeitet, ſeit Tänge- 

rer Zeit als Ober? Juſpektor einen größeren 
Güter Komplex ſelbſtändig verwaltet, und über 
feine vieljährige praktiſche HEN die . 
uli c. ab eine 

entſprechende anderweitige Stellung. Nähere 


tenen. 


Einem geehrten Publitum die gtunft ertheilt 
„bene er N ft ertheilt Paſtor Dr. Schneider 


Reſtaurations⸗ 
und Billard⸗Lokal 


14.d. M. nach Poſen adreſſirter Brief, mit 
13 Prozent Kali enthaltend, als ganz vor- bon Markt Nr. 9 nach e vermerkt, Ift nicht am fee Bine und 


chroda. ; 


5 
Ein der königl. Pofterpedition in Goſtyn am 


1 d 
ungeſtempeltes Wechſelſchema mit Dem Accept 
des Theophil v. Wiltogert auf Grabong 
und den Unterſchriten Vincent v. Wilkonsk 
auf Mörka als Ausfteller und Girant, und 


MI. Peiser, 
Schloßſtr. 5. 


n. Zu Hochzeiten und Bällen ſteht e 8 Wee dee W. tn 
. meln Lokal zur gefäligen Diepoſition und em ⸗ 5 
J A* dem Gute Zizieehorwa pfehle mich zur voüſtändigſten Ausrichtung Ermitkelung 


18 Girant. Am Ko, emerfung: „nicht 
über 30 hundert Thaler.“ — Wer ek 
verhilft, erhält eine angemeſſene 
Belohnung, wo auch das Wechſelſche 


0 


bei Gneſen iſt aber Klee⸗ —— 

) Thlr., zu haben, 

beſonders empfehlenswerth auf Acker, der 
I andere Kleearten nicht ſicher trägt. 


9 Kiefern „Samen (Pinus sylvestris) A Zt. 


wie andere Waldſämereien zu zeitgemäß billigen 
Preiſen, offerirt mit zuverlaͤſſiger Keimfähigkeit Herrn 


thal bei Sagan, Niederſchleſien. 
9 | A“ dem Dominium Rogdanowo bei 
Milchpacht. 


Schwerſenz iſt zu vergeben. 


6. Pincus, 
Gepückträger⸗Inſtitut. 


Eine Fe en die 11 80 197 
$ eige, da mein Komptoir jetzt Friedrichs. 
40 Khun Di 121, Sgr. io 7 Nr. 18, vis-A-vis je de 11 75 
Adolph Moral habe. Aufträge werden 
n- daſelbſt angenommen und prompt ausgefü rt. 
Gleichzeitig bitte ich um Abnahme der 5 8125 . 
8 — 0 175 dieſe Garantie für vorkommen en täglich, außer Sonn- und Feſttagen, um 11 
chaden bieten. 
Wittwe C. Pincus. 


be 
. Tönigl. preuß. Lotterie find zur beliebt n 
lie = ya in erlin unter den duden; e en 
Die Milchpacht in Zomwenein bei] Nr. 16 im Cigarrenladen. Auch werden s 
. nach Außerhalb geſandt. 


ingekommen ſein mag. Vor dem An⸗ 
kaufe wird gewarnt. Die Nachricht bike 
nach Grabonög bei Goſtyn zu adreſſiren. 
Grabonög, 27. März 1861. 
Jersey v. Wilkonski. 


geehrten Abonnenten machen wir die 
wiederholte Anzeige, daß das War 52 


Fremdenblatt 


eſtillation des 


Uhr Vormittags bei den betr. Herren Zei⸗ 
tungededitoren ausgegeben wird. Außerdem liegt 
reits um 9 u 0 feüp die Fremdenliſte 
aus. 2 
Abonnementspreis vierteljährlich 7½ Sgr. 
Die Expedition des Fremdenblaftee 
Markt (Kränzelgaſſe 34). 


6 ; 


Subseriptions - Einladung 
auf die 


Annalen der Landwirthschaft 
Königlich Preussischen Staaten. 


‚Herausgegeben 
vom Präsidium des königlichen Landes- Oeconomie- Collegiums 


und redigirt 
von dem Generalsecretair desselben, Landes- Oeconomierath von Salviati. 
Der Beifall, 5 die Bestrebungen der Redaction, die Annalen vorzugsweise zu einem Organe für die practischen Interessen der Landwirthschaft zu gestalten, gefunden, spricht am Beste? 
fur den Werth derselben als landwirthschaftliche Zeitschrift. 
ind durch die Hinzufügung des Wochenblattes nicht nur die reichhaltigste, sondern auch die billigste landwirthschaftliche Zeitschrift geworden, da für nur 4 Thlr. die Monatsschrift in eine“ 
Umfange, von jährlich 60 Bogen und die Wochenschrift in einem Umfange von jährlich 52 Bogen, mithin 112 Bogen, mit vielen Illustrationen, Plänen etc. geliefert werden. 
m allen Anforderungen zu entsprechen, wird die Wochenschrift auch einzeln abgegehen; und kostet dann 1 Thlr. 16 Sgr. jährlich, ein so billiger Preis, Pi: ihn keine andere landwirthschaftliche Zeitschrift hal 
Beide Blatter sind für 4 Fly. pro Jahrgang durch alle Postanstalten und Bue hhandlungen zu beziehen, das Wochenblatt allein für 1 Thir. 16 Sgr 
e April wird zum ersten Male die Veröffentlichung eines Repertoriums der periodischen Tandwirtnschaftliehen Lie 


ratur (ausgearbeitet im Ministerium) erfolgen, 


Br., Be Nov. 1044 4 103 Rt, bz. u. Gd. be 910-11 Rt. 0 


piritus loto obne Faß 19ßf u 195 Mt. bz. Trallee) % N. d r 400 Duart zu 60“ 


Noth. Klee, i Ci. 100 


Aae 14 185 1 KaWlis, tern bel Hannover, Frau v. Brauneck in daten Br. Gd. bez. Waſſerſtand der Warte: Stettin, 4. April. Wetter: Mo 
ewinn⸗Liſte mit burg, Oberftlieutenant a. D. von Weyrach in Schleſ. A Ye Pfunhteieie — — — Poſen am 4. April Vorm. 8 Uhr 5 Fuß — Zoll. leichter Regen, ipäter klar dei WSW. 
Katalog ene gezah lt Ws Berlin, Frau v. Roſenberg⸗Gruſzezynska in Weſtpr. 34 mu zur „5. April ER ra Temperatur + 11 
Graudenz, 8 085 Fr. Baronin v. Henneberg in Do 1 “ „ — 857 — an loko 1 Sn 76 — 87 Rt. nad 
G. 5. L. ng Au 5 re * br 9 0 4 50 oſener M eee 10 — 90 ME BEE. Ba Er —BH — W * A * 1 sol wu. 6 
ofen in Brechelsdorf, Dr. me roße in . g. m. — = 2 „ . uni-Zuli 
Arcen Wa ten für Pofen. Spandau, Hr. Uhlmann in Grünberg, Aktuar 5 1 5 Obligat. —. 98 — Produkten⸗Börſe. bz. u. B Ya u ee 
me hut tag, 4 il Kae: . e Heidrich in Falkenberg, Partik. Berger an . PfrovlnzialBaufatſen 825 — — Berlin, 4. April. Nach amtlicher Feſt, „ RO Jay “T7pfd. 4 —424 Ri. nach 
prediger Klette. N . Sher . Ghee 1 77T" |fteilung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft es RN nd a}, 97 — 55. 42 
lernt Ser See e Ale ,, Circus Carré. Posen 01 Wen L — — ge fel dne Dias bed Mäufenegeftefetam Teues dit 0514 * dor 5. Seh 
7 olniſche Banknoten — d 
e r ir Anke e 970 Paal Banknoten große ap. — — — N . hi > be bah kn foto 15 Ur 40—42 Rt. Br., 69, 
1 morgen, Sonnabend, große Vorſtellung zum iedriger, gekündigt 150 Wiſpel, : ohne Faß. pfd. p. Fr 
bends 6 Uhr: Herr BE Benefiz des kühnen Reiters Osear Carré. 1 e 5 een 44— u . hat 49121 2 9 N. . ) Hafer, fall Be 21 Rt., p. Gruber 
D Abends 6 uhr: Herr Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Juni. Juli 413 Br. u. Die Aelteſten der w ev von 4e 27 Rt. Br. 
2 Neuftäbtiſche Gemeinde. Sonntag, Se Rinde ene der ee dre Ne 8 ER Berlin Wisst tote 10} N . u. Gd., 10} Bre 
2 April Vorm. 11 Uhr: Herr Konſiſtorialr. fung um 7 Uhr. Näheres beſagen die Zettel. St a 415 Vl 17497 Hal 1 Br. u Berlin, 4. April, Wind: SW. Barome- April Mal 10 , ½ Rt. bz, 101 Br., p. 3% 
Ser 6 ontag große Vorſtellung. unt 19 W bz. N ter: 2816. Thermometer: früh s . Witterung: Juli 105 Mt. z., p. Aug. 167 Rt. Br., 1 
ee e e Pee Lar nbert’s Garte E Poſ Marktbericht vom 5 April 1 90 82 Rt. = S U * e 10% 
. oſener Ma 6 0 5 7 ritus loko ohne bz. p. Et 
Dioiflonspreiiger Vert, ae en bend den 6. Ay ten. RE Fa 101 N... 12 Er e br a3 u a u 5 a 90.) 
ig r onnabend den ri von | 8.18 a %., Br. u. Gd., p. Frühj t. bz. p. Mal-Juni 19. Rt. Br., JOD, 
9 2435 a 45} a 434 Rt. bz. Br. u. Gd., p. Mais] Juni-⸗Juli 205 Rt. bz. u. Gb., p. 3 Pr 
Ar Familien⸗Nachri C ® N IR T n a — 1444 2 44 Rt. bz. u. Br., 4 d. „Rt. N 
FR en 19105 e hrs kin . vom ganzen ele des 1 10 1. weſtpr. a 1. 1 2 222 792 . nr 400 31.02, . 6. en mens * 
althaſar - Gr.. ow mit dem Lieutenan renadierregiments Nr. 6 b e 2 2 uli-Aug a 45 845} Ri. bz. u. Br., Breslau, 4. April. Wetter: Heute 
20 men Frl. v. Gerßdorff mit Auf ng 55 Uhr. Entree 2½ Sgr. eee Sorte .. 122 24 — d. Regen, am Tage bewött oͤlkt Ne 
Ye D Berlin: Frl. amilien von 3 Pet 5 Sgr. 62 0 eichtere Sorte . 117 18 de en —— 46 Rt. a5 eiher W. een 80 — Sgr., 6 
e ur Radeck. Große Gerte E — afer loko 23 & 26 Rt., p. April ih 1 al. ber 79—84— 
2 8 Berlin: Frl. Brux mit = * 1 ia Küfreegarten., 8 a Safe een: ae — — u. Br., p.April-Mai 233 58 bz. u. Br., Rog en, Ed Sr. ” 
Stetten Ein Sohn dem Hauptmann ma Großes Streihtongert, ’ - pl N Be - ie Rt. bz., p. Zuli-Auquft 25 ufer, Ye — 
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